Donnerſtag den 6. November 1856. 


261. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des 


In: und Auslandes an. Inferate (1! Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 


Berlin, 5. Novbr. Se. Majeſtät der König find geſtern nach 
ingen gereiſt. 
Ba Se. mae der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Großherzogl. 
baden ſchen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in außerordentlicher 
Miſſion, Staatsrath Freiherrn Marſchall bon Bieberſtein zu Berlin, 
den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Landrath des Kreuz⸗ 
burger Kreiſes, Hauptmann a. D. Grafen von Monts zu Jeroltſchütz, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Portier Friedrich Georg 
Plüskatis im preußiſchen Geſandtſchaftshauſe zu München, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner dem Hauptzollamts⸗Rendanten Püſchel in Wolgaſt, 
und dem Regierungsſekretär Mahler in Frankfurt a. O. den Charakter als 
Rechnungsrath zu verleihen; auch dem Geſandten zu Paris, Wirklichen Ge⸗ 
heime Ralh Grafen von Hatzfeld, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Großherzogs von Baden K. H. ihm verliehenen Großkreuzes des Ordens 
dom Zähringer Löwen, und dem Geheimen Hofrath Cottel im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes dieſes Ordens, ſo wie dem Generalkonſul für Aegypten, König, zur 
Anlegung des von des Sultans Majeſtät ihm verliehenen Medſchidje⸗Ordens 
dritter Klaſſe zu ertheilen. 
Der Salinenfaktor zu Königsborn, Bergaſſeſſor Albert Serlo, iſt 
zum Bergmeiſter bei dem Bergamte zu Bochum ernannt worden. 
Se. K. H. der Prinz don Preußen und 
Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen ſind geſtern nach 
Letzlingen abgereiſt. 
Se. K. H. der Prinz Karl bon Preußen iſt geſtern von hier nach 
Letzlingen abgereiſt. 
Se. K. H. der Prinz Friedrich Karl bon Preußen iſt geſtern 
von Potsdam nach Letzlingen abgereiſt. f 
Abgereiſt: Se. Durchl. der Herzog von Ratibor und Fürft 
von Corvey, nach Ratibor; Se. Exc. der General der Kavallerie, Gene ⸗ 
ral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und kommandirende General des 
Gardekorps, Graf von der Groeben, nach Letzlingen. 


Nr. 260 des St. Anz.'s enthält eine Allerhöchſte Verordnung 
wegen Abänderung des Vereinszolltarifs: Wir Friedrich 
Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. c. verordnen, nach⸗ 
dem die Regierungen der zum Zollvereine gehörenden Staaten übereingekom⸗ 
men ſind, den für die Jahre 1846, 1847 und 1848 vollzogenen und in Ge⸗ 
mäßheit Unſeres Erlaſſes vom 8. Novbr. 1848 bis auf Weiteres in Kraft 
befindlichen Zolltarif in einzelnen Beſtimmungen weiter abzuändern und zu 
ergänzen, unter Vorbehalt der Genehmigung beider Häuſer des Landtages 
Unſerer Monarchie, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, was folgt: 
0 §. 1. Vom 1. Januar 1857 an treten folgende Abänderungen und ‚Zus 
ſätze zu dem Zolltarif für die Jahre 1846, 1847 und 1848 und zu den ſeit 
deſſen Publikation ergangenen Erlaſſen bis auf Weiteres in Wirkſamkeit: 
Erſte Abtheilung des Tarifes. Den Gegenſtänden, welche keiner 
Abgabe unterworfen find, treten folgende, bisher in dem Tarife nicht nament⸗ 
lich aufgeführte Artikel hinzu: Zu Poſition 23: Baſt; zu Poſition 29: Torf⸗ 
kohlen. Zweite Abtheilung des Tarifes. Bei den Gegenſtänden, 
welche bei der Einfuhr oder bei der Ausfuhr einer Abgabe unterworfen ſind, 
treten folgende Abänderungen ein: RL. 
A. In Bezug auf die Zollſätze: Von nachfolgenden Artikeln ſind 
anſtatt der bisherigen Eingangs⸗ oder Ausgangszollſätze die beigefügten Sätze 
bei dem Eingange oder bei dem Ausgange zu erheben, und zwar: 1) wie von 
den im Tarife bereits erwähnten, abgenutzten alten Lederſtücken, auch von 
ſonſtigen, lediglich zur Leimfabrikation geeigneten Lederabfällen, nur bei dem 
Ausgange vom Centner 15 Sgr. oder 527 Kr. (Poſ. 1.); 2) von Palmblät⸗ 
tern, nur bei dem Ausgange vom Centner 5 Sgr. oder 17 Kr. (Poſ. 5.); 
3) von ſchwefelſaurem Ammoniak, bei dem Eingange vom Centner 1 Thlr. oder 
1 Fl. 45 Kr. (Poſ. 5.); 4) von chromſaurem Kali, bei dem Eingange vom 
„Eentner 1 Thlr. oder 1 Fl. 45 Kr. (Poſ 5.); 5) bon Fiſchſpeck, bei dem 
1 vom Centner 10 Sgr. oder 35 Kr. (Poſ. 6.); 6) bon Galmei und 
Zinkblende, nur bei dem Ausgange vom Centner 23 Sgr oder 82 Kr. (Pos. 7.) 
7) von Getreide⸗ und Hülſenfrüchten, und zwar: 4) Weizen und anderen, 

unter b. nicht beſonders genannten Getreidearten, desgleichen Hülſenfrüchten, 
als: Bohnen, Erbſen, Linſen, Hirſe und Wicken, bei dem Eingange vom preu⸗ 
ßiſchen Scheffel 2 Sgr. oder 7 Kr. (Poſ. 9a.); b) Roggen, Gerſte (auch ner 
malzter), Hafer, Heidekorn oder Buchweizen, unenthülſetem Spelz (Dinkel), 
bei dem Eingange vom preußiſchen Scheffel F Sgr. oder 12 Kr. (Poſ. 9a.) ; 
unter Hinwegfall der Anmerkungen 1 und 2 zu Poſition II. 9 a. des Tarifes; 
8) von Gummifäden, und zwar: a) von Gummifäden außer Verbindung mit 


anderen Materialien, bei dem Eingange vom Centner 3 Thlr. oder 5 Fl. 
15 Kr. (Poſ. 21.); b) von Gummifäden, welche mit baumwollenem, 13 


oder wollenem rohem (nicht gefärbtem, nicht gebleichtem) Garne nur derge⸗ 
ſtalt umſponnen, umflochten oder umwickelt ſind, daß die Gummifäden ohne 
Ausdehnung noch deutlich erkannt werden können, bei dem Eingange dom 
Centner 8 Thlr. oder 14 Fl. (Poſ. 21 b.); 9) bon Arrowroot, Sago und 
Sagoſurrogaten, ſo wie Tapioka, bei dem 790145 5 vom Centner 2 Thlr. oder 
3 Fl. 30 Kr. (Poſ. 25 0.); 10) von Mühlenfabrikaten aus Getreide und Hül⸗ 
ſenfrüchten, nämlich: geſchrootenen oder geſchälten Körnern, Graupen, Gries, 
Grütze, Mehl, bei dem Eingange vom Centner 15 Sgr. oder 524 Kr. (Poſ. 
25 0.) 3 11) von Borten, theilweiſe aus Seide, bei dem Eingange vom Gent» 
ner 110 Thlr. oder 192 Fl. 30 Kr. (Poſ. 30 b.). 
b. In Bezug auf die Taraſätze. An Lara wird verwilligt für: 
1) Phosphor (Poſ. 5a.) in Blechkiſten mit Waſſer gefüllt, außer der tarif⸗ 
mäßigen Tara für die äußere Umſchließung, noch 20 Pfd. vom Centner Brut⸗ 
ſ(ogewicht; 2) Hefe aller Art (Poſ. 25 b.), mit Ausnahme der Bier⸗ und 
Weinhefe, in Körben, 7 Pfd. bom Centner Bruttogewicht; 3) Kaffee, rohen 
und Kaffeeſurrogate (Pos. 25 m.): a) in Fäſſern mit Dauben von Eichen⸗ 
und anderem harten Holze, und in Kiſten, 12 Pfd. vom Centner Bruttoge⸗ 
wicht; b) in en 8 Pfd. vom Centner Bruttogewicht; e) in Bal⸗ 
len oder Säcken, 2 Pfd. vom Centner Bruttogewicht; 4) Tabaksblätter, uns 
bearbeitete und Stengel (Poſ. 25 V. 1.); a) in Ballen aus Schilf, Baſt und 
Binſen, A Pfd. vom Cenkner Bruttogewicht; b) in Ballen anderer Art, 2 Pfd. 
vom Centner Bruttogewicht. N 5 
C. In Bezug auf die Faſſung einzelner Poſitionen. 1) In 
der Poſikion 2 b. 2 „ungebleichtes ꝛc. Baumwollengarn“ fällt das Wort „ge⸗ 
zwirnte“ hinweg. 2) In Poſition 20 „Kurze Waaren“ kommen nach den 
Worten: „feine Parfümerien“ die Worte: „wie ſolche in kleinen Gläſern, 
Kruken ꝛe. im Galanteriehandel und als Galanteriewaaren geführt werden“, 
in Wegfall. 3) Oer Ueberſchrift der Poſttion 22 „Leinengarn, Leinwand und 
anne: nn 385 i. Garn⸗ und Webe⸗ oder Wirk⸗ 
garen aus Flachs, Hanf, Werg und anderen vegetabili i en, 
10 fa De nl Mr ae e Spinnfafien,, 
zel ift nach den Worten: „ein Pfund Terpentinöl“ einzuſchalten? „oder ein 
Achtelspfund Rosmarinöl.“ 5) Der Ueberſchrift der Kofi 30 a, 2 7 ie 
Seide“ find die Worte hinzuzuſetzen: „ferner Garn aus Baumwolle und 


33,388. 


In der Anmerkung 1 zu Poſitibn 26 


Seide.“ 6) In Poſition 30 6. iſt am Schluſſe beizufügen: „und Borten“. 


7) Der Poſition 38k. „farbiges ꝛc. Porzellan“ iſt beizufügen: „ingleichen 
Knöpfe von Porzellan, weißem und farbigem“, 8) Bei der Poſitian 3. „Blei“, 
Poſition 6. „Eiſen und Stahl“, Poſition 19. „Kupfer und Meſſing“, Poſition 
33. „Steine“, find die Ueberſchriften durch Hinzufügung der Worte: „und 
Bleiwaaren“ bei Poſition 3., „Eiſen⸗ und Stahlwaaren“ bei Poſition 6., 
„Kupfer⸗ und Meſſingwaaren“ bei Poſſtion 19., „und Steinwaaren“ bei Po⸗ 
ſition 33. zu ergänzen. Dritte Abtheilung des Tarifes. Von den 
im I. Abſchnitte aufgeführten Ausnahmen fallen die unter 10 und 11 hinweg. 
16 8 Abtheilung des Tarifes. 1) Die Beſtimmung unter Ziffer III. 
d. 2 im erſten Abſatze wird dahin abgeändert: „Werden Wanren, für welche 
eine Targvergütung zugeſtanden iſt, blos in einfache Säcke von Pack⸗ oder 
Sackleinen, in Schilf⸗ oder Strohmatten oder ähnlichem Material gepackt, zur 
Verzollung geſtellt, ſo können bier Pfund vom Centner für Tara gerechnet 
werden, inſoweit nicht in der zweiten Abtheilung eine geringere Taravergü⸗ 
tung für Ballen oder Säcke vorgeſchrieben iſt.“ 2) Im zweiten Satze unten 
Ziffer IV. wird die Ausnahme hinſichtlich der „Gold- und Silberſtoffe und 
der Bänder“ auch auf „Borten“ ausgedehnt. : ; 

F. 2. Unſer Finanzminiſter wird mit der Ausführung dieſer Verordnung 
beauftragt. Urkündlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Sansſouci, den 27. Oktober 1856. 

(L. S.). Friedrich Wilhelm. 
bon Manteuffel. bon der Heydt. Simons. von Raumer. von Weſtphalen. 
von Bodelſchwingh. Graf von Walderſee. von Manteuffel II. 


Verordnung wegen Abänderung des Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuergeſetzes vom 30. Mai 1820; vom 27. Oktober 1856. Wir 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen de. ꝛc. 
Nachdem die Regierungen der zum Zollbereine gehörenden Staaten überein⸗ 
gekommen find, eine Ausnahme bon der Beſtimmung im Artikel 11, Ziffer I. 
des Vertrages wegen Fortdauer und Erweiterung des Zollvereins vom 
4. April 1853 dahin ‚ftattfinden zu laſſen, daß verzollte ausländiſche Mühlen⸗ 
fabrikate aus Getreide und Hülſenfrüchten in Beziehung auf innere Beſteue⸗ 
rung wie inländiſche Erzeugniſſe behandelt werden; ſo verordnen Wir mit Ab⸗ 
änderung des $. 15 Lit. a. des Geſetzes wegen Entrichtung einer Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer dom 30. Mai 1820, unter Vorbehalt der Genehmigung beider 
Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie, auf den Antrag Unſeres Staats⸗ 
miniſteriums, was folgt: F. 4. Von den im $. 14 des Geſetzes wegen Ent⸗ 
richtung einer Mahl⸗ und Schlachtſteuer vom 30. Mai 1820 (Geſetzſammlung 
füc 1820. S. 145.) und im $. 1. Lit. a. des Geſetzes vom 2. April 1852 
zur Ergänzung des vorgedachten Geſetzes (Geſetzſtammlung für 1852, S. 107) 
genannten Gegenſtänden unterliegen Mehl, Graupe, Grüße, Gries, geſchroo⸗ 
tenes Getreide und geſchrootene Hülſenfrüchte beim Eingange in eine mahl⸗ 


ſteuerpflichtige Stadt auch dann der Mahlſteuer, wenn fie aus dem Auslande 


eingeführt worden ſind und der Eingangszoll davon entrichtet iſt. §. 2. 
Dieſe Beſtimmung tritt mit dem 1. Januar 1857 in Kraft. F. 3. Unſer Fi⸗ 
nanzminiſter wird mit der Ausführung der gegenwärtigen Verordnung bes 
auftragt. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Sansſouck, 27. Oktober 1856. 7 5 
. (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
bon Manteuffel. von der Heydt. Simons. von Raumer. von Weſtphalen. 
von Bodelſchwingh. Graf von Walderſee. von Manteuffel II. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie 
fiel der zweite Hauptgewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 9576. 1 Hauptge⸗ 
winn von 30,000 Thlr. auf Nr. 19,683. 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf 
Nr. 1843. N 
32 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 2399. 3389. 11,036. 11,168. 
12,035. 13,393. 14,860. 15,306. 24,954. 26,740. 31,466. 33,073. 35,181. 
35,399. 36,888. 40,672. 41,545. 44,969. 50,365. 52,667. 56,580. 64,804. 
68,035. 71,589. 78,173. 81,434. 85,935. 86,699. 88,300. 91,540. 92,469 


J und 94,429. 


38 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2355. 4006. 8941. 9171. 9353. 
9797. 15,299. 16,528. 16,907. 17,261. 19,645. 20,943. 25,280. 25,897. 
29,262. 29,386. 29,638. 35,645. 36,433. 36,858. 39,521. 47,254. 49,951. 
54,286. 55,645. 63,211. 66,094. 68,684. 70,788. 73,802. 75,425. 75,598. 
78,513. 82,830. 85,975. 86,775. 88,546 und 92,571. 

75 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 735. 1959. 2044. 2124. 2387. 3257. 
4563. 6498. 7600. 10,339. 10,480. 10,789. 12,577, 16,735. 18,785. 23,440. 
25,299. 25,386. 29,839. 30,337. 30,750. 30,923. 32,173. 32,926. 33,043. 
34,004. 36,434. 39,664. 42,576. 43,044. 43,688. 44,504. 45,518. 
47,414. 48,767. 50,389. 50,429. 50,871. 54,434. 57,647. 59,055. 
59,687. 60,237. 62,021. 63,747. 64,743 65,815. 67,749. 68,468. 
72,220. 72,982. 73,070. 74,863. 76,494. 76,548. 78,169. 78,609. 
78,972. 80/861: 81,732. 84,161. 84,875. 85,271. 86,160. 88,034. 90,365. 
90,636. 92,625. 92,981. 93,085 und 94,968. 

Berlin, den 4. Nobember 1856. 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


46,134. 
59,116. 
68,910. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Dresden, Dienſtag, 4. Nopbr., Mittags 12 Uhr 
30 Minuten. So eben iſt die kirchliche Einſegnung der 
Ehe des Erzherzogs Karl Ludwig mit der Prinzeſſin 
Margaretha von Sachſen vollzogen worden. Aus 
Wien waren die Erzherzoge Franz Karl und Ferdi⸗ 


nand Maximilian anweſend. 
(Eingeg. 4. November, 6 Uhr Abends.) 


London, Dienſtag, 4. Novbr. Die heutige „Times“ 
theilt mit, daß der Bevollmächtigte Rußlands, Herr 
v Kiſſeleff, morgen dem Kaiſer Napoleon ein ei⸗ 
genhändiges Schreiben ſeines Kaiſers überreichen werde. 

Paris, Dienſtag, 4. Novbr. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ beſtätigt, daß die Oeſtreicher nur noch Bologna 


und Ancona beſetzt halten werden: (f. geſtr. Ztg.). 
a (Eingeg. 5. November, 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 4. Nov. [Vom Hofe; Verſchle⸗ 
denes.] Se. Maj. der König, der heute Vormittag im Schloſſe Sans⸗ 
ſouei noch verſchiedene Vorträge entgegen genommen hatte, iſt heute 
Mittag 12 Uhr mit einem zahlreichen und glänzenden Jagdgefolge nach 
Letzlingen abgereiſt. Der Prinz von Preußen, Prinz Friedrich Karl, 
Prinz Albrecht, Prinz Friedrich von Heſſen, der General Fürſt Wilhelm 
Radziwilk, der ruſſiſche Militärbevollmächtigte General Graf Adlersberg, 
Feldmarſchall v. Wrangel, die Generale Graf v. d. Gröben, v. Neu⸗ 
mann, v. Schöler, der Miniſterpräſident v. Manteuffel, der Finanzmini⸗ 
ſter v. Bodelſchwingh ac. fuhren um 10 Uhr Vormittags nach Potsdam. 
Während der Fahrt nach Magdeburg arbeitete Se. Maj. der König mit 
Herrn v. Manteuffel und dem General v. Schöler; der Miniſterpräfident 
kehrte bereits Nachmittag 3 Uhr von Magdeburg hieher zurück. Von 
Magdeburg aus begaben ſich der König und die Jagdgeſellſchaft in Wa⸗ 
gen über Wollmirſtedt nach Letzlingen. Die Hofjagd wird nach den bis⸗ 
herigen Beſtimmungen 2 Tage dauern und der König mit dem hohen 
Jagdgefolge am Freitag nach Sansſouci zurückkehren. An der Jagd in 
der Letzlinger Haide nimmt auch der Herzog von Braunſchweig Theil; 
derſelbe traf heute früh von Sybillenort hier ein, wartete auf dem Pots⸗ 
damer Bahnhofe in den k. Empfangszimmern den Kölner Schnellzug ab 
und ging mit demſelben nach Magdeburg. Es heißt, daß der König des 
Herzogs Bergſchloß Blankenburg beſuchen werde. In früheren Jahren 
wurde von der Jagdgeſellſchaft immer auf dieſem Schloſſe und zwar in 
dem ſogenannten Kaiſerſaale das Diner eingenommen. — Die Gropfürftin 
Konſtantin beſuchte heute mit ihrem Gefolge die Kunſtausſtellung und 
fuhr alsdann auch nach dem Muſeum, wo ſie das bekannte Biefoe’iche 
Bild in Augenſchein nahm, das dort bis Ende dieſer Woche in der Ro⸗ 
tunde dem Publikum gezeigt wird; alsdann erhält es ſeinen Platz in der 
Gemäldegalerie des hieſigen Schloſſes. Nachmittag 3 Uhr begab ſich 
die Großfürſtin, in Begleitung der Prinzeſſin Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, 
mit einem Extrazuge zur Königin nach Schloß Sansſouei, erſchien an 
der k. Tafel und kehrte darauf um 6 Uhr wieder hieher zurück. Abends 
beehrte ſie mit der Prinzeſſin Karl und den übrigen hohen Frauen das 
Opernhaus mit ihrer Gegenwart, wo „Die Hochzeit des Figaro“ gege⸗ 
ben wurde. Morgen früh will die Frau Großfürſtin nach Ludwigsluſt 
gehen, der großherzoglichen Familie ihren Beſuch machen, aber ſchon 
Abends wieder hieher zurückkehren. Am Donnerſtag verläßt ſie unſern 
Hof und begiebt ſich zu einem längern Beſuch nach Hannover. — Der 
Fürſt Chigi celebrirte am Sonntag Vormittag in der St. Hedwigskirche 
das Hochamt. Der Fürſt trifft bereits Vorbereitungen zu feiner Abreiſe. — 
Graf Arnim⸗Boytzenburg iſt dem Beiſpiele des Prinzen Adalbert gefolgt 
und hat die ihm angetragene Doktorwürde der Univerſität Greifswald 
ebenfalls abgelehnt. — Um die von dem hieſigen Verein gegen Thier⸗ 
quälerei ausgeſetzten Prämien, deren Vertheilung am 12. d. M. erfolgt, 
find zahlreiche Bewerbungen eingegangen und ſelbſt ſolche Perſonen ha⸗ 
ben eine Berückſichtigung nachgeſucht, welche Thiere zum Vergnügen hal⸗ 
ten. Morgen wollen die Vorſtandsmitglieder über die Geſuche entſchei⸗ 
den und die Prämien feſtſtellen. - i : 

[Das Protokoll vom 24. Mai 1852.] Die „Indepen⸗ 
dance belge“ bringt in einer Korreſpondenz aus Bern den bisher noch 
nicht vollſtändig bekannt gewordenen Wortlaut des Londoner Protokolls 
vom 24. Mai 1852 in Bezug auf die Neuenburger Frage. Derſelbe 
lautet: „Protokoll (Nr. 1) einer im Foreign⸗Office am 24. Mai 1852 
abgehaltenen Konferenz. Gegenwärtig: die Bevollmächtigten Oeſtreichs, 
Frankreichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands. — Der erſte 
Staatsſekretär Ihrer britiſchen Majeſtät hat auf den Wunſch des preußi⸗ 
ſchen Miniſters die Repräſentanten Oeſtreichs, Frankreichs und Rußlands 
eingeladen, um in Uebereinſtimmung mit ihm die Minel aufzuſuchen, das 
Fürſtenthum Neufchatel in die Lage zurückzuverſetzen, welche ihm durch 
den zu Wien am 9. Juni 1815 abgeſchloſſenen Vertrage beſtimmt iſt, und 
welcher, indem er die Vereinigung dieſes Gebietes mit der helvetiſchen 
Konföderation in der Eigenſchaft als Kanton ſanktionirte, Sr. Maj. dem 
Könige von Preußen die früheren Souveränetätsrechte, deren Ausübung 
gegenwärtig unterbrochen iſt, zuerkannte. — Der Miniſter Preußens hat, 
indem er die Beihülfe der vier übrigen Großmächte, um dieſe Frage 
zu regeln, beanſpruchte, erklärt, daß, im Falle man zu der Unterzeichnung 
eines Protokolles ſchreiten würde, in welchem die Rechte ſeines Souve⸗ 
räns feierlich anerkannt würden und welches als Grundlage für gemein⸗ 
ſchaftlich an die helvetiſche Konföderation zu richtende Eröffnungen dienen 
könnte, die Exiſtenz eines ſolchen Aktes Se. Maj. dem Könige von Preu⸗ 
ßen davon dispenſiren würde, dieſe nämlichen Rechte durch Anwendung 
anderer Maaßregeln zurückzufordern. Er hat hinzugefügt, daß die auf 
dieſe Art zwiſchen Oeſtreich, Frankreich, Großbritannien und Rußland zu 
Stande gebrachte Uebereinkunft nicht die Nothwendigkeit eines unmittel⸗ 
baren thatſächlichen Handelns von ihrer Seite in ſich ſchließen würde, 
ſondern ihnen im Gegentheil Zeit laſſen würde, von Neuem über die ge⸗ 
legene Zeit und die Form der mit der helvetifhen Konföderation zu er⸗ 
öffnenden Unterhandlungen ſich zu vereinigen. Die unterzeichneten Be⸗ 
vollmächtigten haben ſich beeilt, den Gefühlen der Mäßigung ihre Hul⸗ 
digung auszusprechen, die Se. Maj. den König von Preußen veranlaßt 
haben, unter dieſem Umſtande den Weg einer diplomatiſchen Intervention 
zu wählen, um das Ziel, das er ſich geſtellt, zu erreichen, und haben ein⸗ 
ſtimmig dieſe Rechte anerkannt, welche ihm über das Fürſtenthum Neuf⸗ 
chatel und der Grafſchaft Valengin zuſtehen, nach dem Tenor des Artikel 
22 und 76 des Wiener Vertrages und welche von 1815 bis 1848 mit 
denen, welche Artikel 75 deſſelben Aktes der Schweiz überträgt, zugleich 
beſtanden haben. Sie haben in Folge deſſen im Namen ihrer Regierun⸗ 
gen das Verlangen ausgedrückt, der Berufung zu entſprechen, welche Se. 
Maj. der König von Preußen an ihre Kooperation erhoben hat, indem 


* 


ſie übereinkommen, daß die vier Mächte ſich ſofort dazu verſtehen werden, 


ſobald es ſich thun läßt, die paſſendſten Schritte zu thun, um die hel⸗ 
vetiſche Konföderation zu vermögen, den internationalen Feſtſetzungen 
Rechnung zu tragen, mit Rückficht auf welche dem Fürſtenthum Neufcha⸗ 
tel unter der Garantie Europa's verſtattet worden ift, einer der Kantone 
der Schweiz zu werden. (gez.) Kübeck, A. Walewski, Malmesbury, 
Bunſen, Brunnow.“ 

— [Der evangel. Oberkirchenrath!] hat in einem Reſkripte 
die k. Konſiſtorien veranlaßt, eine Verfügung des Miniſteriums des In⸗ 
nern an ſämmtliche k. Regierungen, betreffend die Zurückſtellung der den 
Geiſtlichen zur Ausübung ihrer amtlichen Obliegenheiten nöthigen Pferde 
von der Aushebung bei eintretender Mobilmachung, zu veröffentlichen. 
Nach derſelben find die Landräthe über dieſen Gegenſtand mit Anweiſung 
zu verſehen: 1) daß in der Regel die quäſt. Berückſichtigung nur eintre⸗ 
ten kann, wenn Geiſtliche a) in auswärtigen Filialkirchen in jedem Mo⸗ 
nat mehr als einmal Gottesdienſt abzuhalten, oder b) als Schulinſpek⸗ 
toren außerhalb ihres Sprengels Schulen zu beauffichtigen haben; 2) daß 
die Geiſtlichen unter allen Umſtänden verpflichtet ſind, ihre ſämmtlichen 
Pferde zur Muſterung zu geſtellen und es der Entſcheidung des Land⸗ 
raths nach den angedeuteten Geſichtspunkten vorbehalten bleibt, ob und 
welche von dieſen Pferden als Dienſtpferde frei zu laſſen ſind. Die k. 
Regierung hat hierbei die Landräthe noch beſonders darauf hinzuweiſen, 
daß ihnen die borſtehend zu 1) a. und b. gedachten Erforderniſſe zwar 
in der Regel als Anhalt zu dienen hätten, daß ihr Ermeſſen aber für 
alle Fälle von dem Vorhandenſein derſelben nicht abhängig gemacht werde. 


Breslau, 2. Novbr. [Die Großfürſtin Helene von Ruß⸗ 
land] iſt heute hier eingetroffen. Se. K. H. Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen, von dem kommandirenden General v. Lindheim begleitet, 
ſenipfing F. Kaiſ. H. und verweilte bis zur Abfahrt nach Leipzig, welche 
nach kurzem Aufenthalt erfolgte. (Bresl. Bl.) 


15 Koblenz, 2. Novbr. [Die Prinzeſſin von Preußen.] Am 
geſtrigen Abend gegen 7 Uhr iſt J. K. H. die Prinzeſſin von Preußen, 
mit dem Dampfboot von Mainz kommend, hier wieder eingetroffen. (K. Z.) 


Stettin, 4. Nobbr. [Die Schifffahrtsſtörung auf der 
Oder.] Nach dem Berichte des geſtern hier eingetroffenen Kapitän Leue 
vom Dampfſchiffe „Adler“ haben ſich die angeregten Uebelſtände bei 

Küſttin inzwiſchen eher vergrößert als verringert. Er hat wieder volle 
15 Stunden ununterbrochen zu thun gehabt, um ſeine zwei nur halb be⸗ 
ladenen Schleppkähne durch die beiden Brücken zu transportiren. Dieſe 
Prozedur koſtet der Geſellſchaft inkl. der erforderlichen Ableichter und des 
an 20 Hülfsarbeiter gezahlten Lohnes ca. 35 Thlr. Dabei iſt auf den 
enormen Zeitverluſt und den Schaden am Tauwerke, wie den Fahrzeugen 
ſelbſt keine Rückſicht genommen. Es iſt einleuchtend, daß unter ſolchen 
Verhältniſſen eine Dampfſchifffahrt auf der Oder für die Dauer nicht 
beſtehen kann und man darf ſich deshalb nicht wundern, daß die Kahn⸗ 
ſchiffer, welche ſich ſelbſt nicht helfen können, mit Reſignation die Inſtand⸗ 
ſetzung des Brückenzuges abwarten müſſen. 


Heſtreich. Wien, 2. Nopbr. [Donaufürſtenthümer; 
galiziſche Eiſenbahn.] Die Frage wegen der fortdauernden Be⸗ 
ſetzung der Donaufürſtenthümer beginnt, trotz aller amtlichen Verſiche⸗ 
rungen von Eintracht und Einigung zwiſchen Oeſtreich, Frankreich und 
der Türkei, höchſt empfindlich zu werden. Insbeſondere iſt es das 
Drängen Frankreichs, welches unſerem Kabinette durch das Verlangen, 
HOeſtreich ſolle eine klarere Stellung einnehmen, Verlegenheiten bereitet. 
Das Miniſterium iſt denn auch in zwei Fraktionen getheilt, deren eine 
für die Transaktionspolitik, die andere aber für ein offenes und dreiſtes 
Auftreten iſt. In den Händen des Kaiſers ruht die Entſcheidung. Wenn⸗ 
„gleich nun auch nicht zu leugnen iſt, daß der ruſſiſche Einfluß hier in 
neuerer Zeit bedeutend an Terrain gewonnen hat, ſo ſteht doch ein Bruch 
der weſtlichen Tripleallianz nicht in Ausſicht, für jetzt wenigſtens noch 
nicht, denn Oeſtreich erkennt piel zu gut die ihm durch dieſes Bündniß in 
materieller und politiſcher Beziehung erwachſenden Vortheile, als daß es 
daſſelbe vorzeitig bei Seite werfen ſollte. „Divide et impera“ ift des 
Kaiſerſtaates alte Deviſe, und jetzt iſt wieder einmal der Zeitpunkt, wo 
„dieſelbe neue Triumphe feiert. Mit den Weſtmächten verbündet, hat Deft- 
reich auch ſogar den Vortheil, in der Donaufürſtenthümerfrage England, 
Frankreich entgegen, auf ſeiner Seite zu ſehen, jenes England, welches 
ſonſt Feuerbrände gegen Oeſtreich zu ſchleudern gewohnt war, jenen Pal⸗ 
merſton, den Popanz alles einheitsſtaatlichen Konſervatismus. — Die 
unlängſt mit zehn Prozent geleiſtete Einzahlung auf die Aktien der gali⸗ 
ziſchen Eiſenbahn iſt mit ſolcher Pünktlichkeit erfolgt, daß fie einen erfreu⸗ 
lichen Gegenſatz zu den bei den jugendlichen norddeutſchen Banken vor 
„Kurzem ſtattgehabten Vorkommniſſen bildet. Nur zwei ganz kleine 
Poſten blieben aus, beide gerechtfertigt, Der Beſitzer des einen war 
nämlich geſtorben, der des anderen befand ſich im Auslande und vertraute 
& feinem Wiener Agenten, welcher aber aus Vergeßlichkeit dem ihm gewor⸗ 
denen Auftrage nicht nachkam. Die hieſige Kreditbank, welche den Kaſ⸗ 
ſirer der Geſellſchaft macht, wird auch in Lemberg, woſelbſt im Intereſſe 

der Eiſenbahn das Vorhandenſein größerer Zahlungsmittel nöthig gewor⸗ 
den iſt, dieſem Bedüͤrfniſſe unter denſelben Bedingungen, wie in Wien, 
Rechnung tragen. z ai N. 
—[Ruſſ. Seefeſtungen.] Es beſtätigt ih, daß Rußland die 
Abſicht hat, in Finnland neue Seefeftungen anzulegen, und vernimmt man, 
daß unter den Fragen, welche gegenwärtig einen ſo lebhaften Depeſchen⸗ 


wechſel zwiſchen den Kabinetten von Paris und Petersburg veranlaſſen, 


auch dieſer Entſchluß Rußlands eine bedeutende Rolle ſpielt. Das Ka⸗ 
binet von St. James ſieht nämlich darin einen Widerſpruch mit dem 
Sinne, wenn auch nicht mit dem ſtrikten Wortlaut jener Paragraphen, 
welche die Wiederbefeſtigung der Alandinſeln unterſagen, und hat ſich 
auch in dieſer Beziehung bereiis ſehr unumwunden in Paris ausgeſpro⸗ 
chen. Das franzöſiſche Gouvernement betrachtet aber dieſe Frage von 
einem andern, den Intentionen Rußlands günſtigen Standpunkte, und ver⸗ 
nimmt man aus ſicherer Quelle, daß Graf Morny eine diesfällige Anfrage 
des Fürſten Gortſchakoff dahin beantwortete, daß Frankreich gegen den 
Bau neuer Feſtungen im botniſchen Golfe nichts einzuwenden habe. Da 
man nun in Petersburg Frankreich als den Haupturheber des Bündniſſes 
der Weſtmächte mit Skandinavien betrachtet, ſo iſt es klar, daß man fi) 
dort durch die Erklärung des franzöſiſchen Krönungsbotſchafters höchlichſt 
befriedigt fühlt. 5 5 J f 
[Die Münzreform.] Die durch mehrere Blätter gehende 
Nachricht, daß auf der jetzt beendeten Münzkonferenz für Oeſtreich der 
45 Gulden⸗, für die Thalerländer der 30 Thaler⸗, und für die ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten der 52 ⸗Guldenfuß zur Annahme vorgeſchlagen ſei, ent» 
hält, wie wir vernehmen, inſofern einen Irrthum, als fie den Werth⸗ 
unterſchied zwiſchen dem bisherigen Thaler des 14 Thalerfußes und dem 
zukünftigen Vereinsthaler guf 2 Silbergroſchen berechnet. Dieſe Diffe⸗ 
renz beträgt nur 4 pCt. oder 4 Pfennige weniger bei dem beantragten 


Thaler. In der Legirung des zu münzenden Melalles tritt ein Unter 
iſchied ein. Bis jetzt beſteht nämlich die Miſchung des Thalers aus 25 


2 


pet. Kupfer und 75 pt. feinem Silber; dieſes Verhältniß würde ſich 


nach dem Beſchluſſe der Konferenz dahin ändern, daß 10 pCt. Kupfer 
mit 90 pCt. Silber legitt werden. Was die Goldmünze anbetrifft, fo 
ſollen nach der Vereinbarung auf der Konferenz die Regierungen nicht 
verpflichtet fein, dieſelbe bei allen Landeskaſſen zu deren zeitweilig feſt⸗ 
geſetztem Kourſe anzunehmen. Es bleibt dies vielmehr dem Ermeſſen 
jeder einzelnen Regierung vollkommen anheim geſtellt. (O. C.) 

— [Organiſation der proteſt. Kirche.] Bekanntlich fühlen 
die Proteſtanten im öſtreichiſchen Staate fich feit der Veröffentlichung des 
Konkordats dadurch beunruhigt, daß es ihnen an beſtimmten Bürgſchaf⸗ 
ten für den Genuß ihrer Rechte und die Aufrechthaltung der Gewiſſens⸗ 
freiheit fehlt. In den am 20., 21. und 22. Oktober zu Iglo gehalte⸗ 
nen Konferenzen beſchloß die ungariſche evangeliſche Synode eine Adreſſe 
an den Kaiſer zu richten, worin man ihn um die Einberufung einer 
Generalſynode bitten wollte, welche nach dem Statut von 1790 allein 


berufen iſt, eine neue Organiſation der reformirten Kirche in Ungarn 


auszuarbeiten. Die Versammlung der Calviniſten, die eine Bevölkerung 
von 750,000 Seelen vertritt, hat fi am 8. Okt. in Debreczin vereinigt 
und hat gleichfalls erklärt, daß ſie ſich nicht für ermächtigt halte, über 
den Plan der Organiſakion der proteſtantiſchen Kirche zu berathen, der 


ihr von der Regierung vorgelegt worden ſei, und daß es bloß der Ge⸗ 


neralſynode zukomme, eine Anſicht über das, was ſich auf die theuerſten 
Intereſſen der proteſtantiſchen Kirche beziehe, auszuſprechen. Dieſe Ver- 
ſammlung bat zugleich darum, daß die Reorganiſation der Schulen der 
helvetiſchen Konfeſſion ausſchließlich dieſer Synode überlaffen bleiben 
möge. (E. 3.) 


Bayern. München, 2. Nov. [Entſcheidung in religiöſen 
Angelegenheiten.] Die Augsburger Poſtzeitung veröffentlichf nach⸗ 
träglich das bis jetzt unbekannte, erſtrichterliche Erkenntniß in einem das 
religiöſe Gebiet berührenden Falle, welcher feinerzeit hier Aufſehen er⸗ 
regte und wohl auch für weitere Kreiſe Intereſſe haben dürfte. Der am 
26. Novbr. v J. verſtorbene Gaſtwirth Panizza in Kiſſingen, ein in ge⸗ 
miſchter Ehe lebender Katholik, hatte zwei Tage vor ſeinem Tode eine 
Erklärung unterzeichnet, det zufolge ſeine Kinder in der proteſtantiſchen 
Religion erzogen werden ſollten, obgleich er und ſeine Frau vor 
ihrer Verehelichung in gültiger Form einen Vertrag dahin abgeſchloſſen 
hatten, daß alle aus ihrer Ehe hervorgehenden Kinder ohne Unterſchied 
des Geſchlechts in der kalholiſchen Religion zu erziehen ſeien. Die be⸗ 
treffende Erklärung war von einem proteſtantiſchen Vikar abgefaßt, von 
dem katholiſchen Pfarramt in Kiſſingen aber in ihrer rechtlichen Wirk⸗ 
ſamkeit beſtritten worden. Das k. Landgericht in Kiſſingen, bei welchem 
die Sache anhängig gemacht wurde, hat nun im Auguſt d. J. beſchloſſen, 
daß die Erklärung Panizza's für rechtsunwirkſam zu erachten ſei, es ſomit 
bei dem frühern Vertrage ſein Bewenden und die Mutter nicht das Recht 
habe, ihre Kinder in der proteſtantiſchen Religion zu erziehen. Als for⸗ 
meller Grund für dieſe Entſcheidung wird unter Anderm angeführt, daß 
das Dokument vom November v. J. nur eine „einſeitige Erklärung“ 
Panizza's fei, indem die „Zuſtimmung“ der Gattin deſſelben zu dieſer 
Abänderung des frühern Vertrags aus dem Dokumente nicht erhelle und 
aus dem Umſtande, daß „ſpäter“ die Unterſchrift der Frau Panizza bei⸗ 
gefügt wurde, „rechtlich nicht gefolgert werden könne.“ Somit könne die 
„Erklärung“ den „Kontrakt“ nicht aufheben. Materiell wird auf Grund 
des Sektionsbefundes (Extravaſat ꝛc.) und verſchiedener Zeugenausſagen 
geltend gemacht, daß Panizza zur Zeit der Fertigung des Dokuments 
ſich nicht mehr im Zuſtande vollkommener Zurechnungsfähigkeit befunden 
habe. Beachtenswerth ſcheint hierbei, daß gegen die Aufage des behan⸗ 
delnden Arztes, daß Panizza „den größten Theil des (kritiſchen) Tages 
bei Bewußtſein geweſen ſei“, unter Anderm die „Berückſichtigung“ in 
Betracht genommen ward, „daß derſelbe in gemiſchter Ehe lebe und feine 
Kinder ſämmtlich in der proteſtantiſchen Religion erziehen laſſe, obwohl 
durch frühere Beſtimmungen das Gegentheil feſtgeſetzt ſei“. Desgleichen 
wird die Ausſage eines zweiten Arztes, welcher bei der Unterzeichnung 
der „Erklärung“ als Zeuge fungirt hatte, aus demſelben Grunde als die 
„eines nicht vorurtheilsfreien und unbefangenen Zeugen“ charakteriſirt. 
Am auffallendſten inzwiſchen dürfte es erſcheinen, daß das landgericht— 
liche Erkenntniß von einem „geheimnißvollen Treiben bei der ganzen An⸗ 
gelegenheit“ ſpricht, „während man bei einer rechtlichen Sache das Licht 
des Tages nicht zu ſcheuen brauchte“, und daß es als „bewieſen“ an⸗ 
nimmt, daß „der todtkranke, bereits im Delirium verfirende Panizza nur 
dem Eindringen und Zuſetzen der ihn damals Umgebenden endlich nach⸗ 
gegeben habe“. Merkwürdige Anomalien ſcheinen allerdings vorgekom⸗ 
men zu ſein. So weigerte ſich der oben erwähnte behandelnde Arzt, die 
Erklärung als Zeuge zu unterzeichnen, worauf nach dieſes Arztes eige⸗ 


ner Angabe Panizza, ‚feine Frau anblickend, äußerte: „Herr Dr 


iſt ehrlich“. Nicht minder fagte der katholiſche Pfarrer aus, daß „Pa⸗ 


nlzza 8-10 Tage vor feinem Tode ihn erſucht habe, nach ſeinem Tode 


dafür zu ſorgen, daß ſeine Kinder katholiſch blieben, es ſei dies ſein 
feſter unabänderlicher Wille, ſeine größte Sorge auf dem Krankenbette; 
man würde Alles aufbieten, ſeine Kinder proteſtantiſch zu machen, er ſollte 
ſich aber durch nichts abwendig machen laſſen“. Eine Zeugin hinwieder 
will von Panizza die Aeußerung gehört haben, „der Glaube ſeiner Frau 
habe geſiegt“, während eine andere Zeugin im Gegentheil aus dem Munde 
Panizza's „öfter und noch während ſeiner letzten Tage“ die Worte ver⸗ 
nommen zu haben angiebt: „der katholiſche Glaube iſt halt doch der 
beſte“. (D. A. 3.) ’ 

Nürnberg, 2. Novbr. [Kirhlices.] Aus ſicherer Duelle ver⸗ 
nehmen wir, daß eine Proteſtation und eine Adreſſe an Se. Majeſtät den 
König in Betreff der neuerlich eingeführten Liturgie und gegen die in 
jüngſter Zeit vom königl. Oberkonſiſtorium ausgegangenen Erlaſſe vorbe⸗ 
reitet wird und daß mehrere achtbare Bürger hieſiger Stadt ſich zu einem 
Comité vereinigt haben, welches in den nächſten Tagen an die proteſtan⸗ 
tiſche Einwohnerſchaft Nürnberg's Einladungen zur Unterzeichnung dieſer 
Aktenſtücke öffentlich erlaſſen wird. (N. K.) 


Baden, m Freiburg, 1. Nov. [Weinleſe; Witterung; 
höheres Schulweſen; Kirchliches.] Ueberall im Breisgau iſt nun 
die Weinleſe vollendet. Das Quantitätsergebniß iſt ein ſehr verſchiede⸗ 
nes. Während an einigen Orten, ngmentlich in der hieſigen Gemarkung, 
fo wie überhaupt ameganzen Gebirge hin, auch häufig am Kaiſerſtuhle, 
1520 Ohm auf den Morgen Reben im Durchſchnitt gerechnet werden, 
hat man an anderen Orten viel weniger, ja oft nicht einmal ſo viel als im 
vorigen Jahre geherbſtet, ſo daß wir wirklich den heurigen Herbſt als 


einen Glücksherbſt anſehen müſſen. Dagegen herrſcht jetzt über die Qua⸗ 
lität nur noch eine Stimme, nämlich, daß dieſelbe der von 1854 gleich⸗ 
komme, häufig aber auch dieſelbe übertreffe. Am Gebirge hin wiegt der 


Moſt durchſchnittlich 70 — 90 Grad nach der Oechsle'ſchen Moſtwaage; 


alſo wirklich 10 Grad mehr, als der vorjährige. Der Oktober hat noch 


trefflich nachgeholfen. Im Unterlande und am Kaiſerſtuhle dagegen wiegt 


er bedeutend weniger, nämlich nur 60— 70 Grad. Die Preiſe find, wie 
ich Ihnen ſchon gemeldet, hoch, wegen Mangels an Vorrath. Während 
in der badiſchen Pfalz für gute Qualität per Butte (ungefähr 200 Maaß) 


44 fl. rhein, bezahlt werden, koſten hier 100 Maaß (150 Litres) 24 
bis 26 fl.; die beſten Qualitäten ſelbſt noch mehr. Auf dieſe Weiſe kann 
im Detail die Flaſche oder das Maaß nicht anderes als um 2 fl. verkauft 
werden, was für uns ſehr hart klingt. Auch die Franzoſen können jetzt 
keinen Wein mehr bei uns kaufen, da er in Frankreich jetzt ſchon wieder 
bedeutend wohlfeiler it. Die Nachfrage iſt überall ſehr bedeutend. In 
kurzer Zeit wird aller Wein bei uns aufgekauft ſein, namentlich von den 
Schweizern. — Während der Spätherbſt ausgezeichnet war, während bei 
uns zu Anfang des Oktober ſchon die Trauben reif und, noch friſche 
Kirſchen an den Bäumen zu ſehen waren, Aepfelbäume, ja ſelbſt Reben 
zum zweiten Male blühten, lag ſchon der Schnee ziemlich hoch auf dem 
Feldberge, blieb der Hafer auf dem Schwarzwalde unreif und konnte der 
Roggen erſt geſchnitten werden; aber vom 26. — 29. zeigte ſich auch bei 
uns eine um dieſe Zeit ungewöhnliche Kälte von 3 Gr. R., wodurch in 
einigen Gegenden, namentlich an den Trauben, Schaden geſchah. Nach 
einigen Prophezeiungen ſoll der Winter ſtreng werden. Dies wäre uns 
Südländern nicht ſehr willkommen, da mit jedem Tage die Holzpreiſe in 
die Höhe gehen. Auch die Preiſe ſämmtlicher Lebensbedürfniſſe gehen 
in die Höhe; das Geld hat bedeutend an ſeinem Werthe verloren. Wir 
zahlen bereits in kleinen Städten die Preiſe für die Nahrungsmittel wie 
in großen Städten, können aber die dort vorkommenden anderen Vortheile 
nicht genießen. Die Kartoffeln ſtehen ſchon wieder im hohen Preiſe, 
ebenſo alle Fleiſcharten. — Die Vorleſungen an unſerer Albert⸗Ludwigs⸗ 
Hochſchule haben nun wieder begonnen. Die Zahl der Studirenden nimmt 
aber, wie in Heidelberg und anderen Univerſitätsſtädten, ab; Alles wen⸗ 
det ſich der Induſtrie und dem Handel zu; das liegt im Geiſt der Zeit. 
Je mehr die Wiſſenſchaft verflacht und dem größeren Publikum als leicht 
bereitete Koſt dargeboten wird, deſto mehr hört ſie auf, fortan eine mel⸗ 
kende Kuh zu fein, die uns verſorgt. Die Univerſitäten bleiben zuletzt 
nur noch Spezialſchulen für die Abrichtung der Beamten, der Prieſter 
und Aerzte, wie es ſchon jetzt der Fall in Frankreich iſt, Napoleon ſah 
die Univerſitäten als die Fortpflanzungsſtätten der von ihm ſo ſehr ge⸗ 
haßten Ideologie an. Dagegen greifen die höheren Bürgerſchulen immer 
mehr Platz. Die der hieſigen Stadt nimmt mit jedem Semeſter an 
Schülerzahl zu. Im laufenden Semeſter zählt dieſelbe 136 Schüler. 
Die Stadt hat dem Direktor derſelben, Prof. Dr. Frick, in der letzten 
Woche das Bürgerdiplom unentgeltlich übergeben laſſen. — Im Elſaß 
beſteht noch immer die Meinung, daß der Münſterpfarrer von Straß⸗ 
burg, Domherr Spitz, zum Koadjutor des Erzbiſchofs von Freiburg vor⸗ 
geſchlagen ſei; man behauptete ſogar, daß ſeine Ernennung von Rom 
bereits eingetroffen ſei. — Ungeachtet der förmlichen Ausweiſung der 
Jeſuiten aus Baden halten ſie doch überall Miſſionen ab, leiteu die geiſt⸗ 
lichen Exerzitien im Seminar, und noch vor einigen Tagen hat der be⸗ 
kannte Pater Roh bei der Einweihung einer neuen Kapelle im Weichbild 
der Stadt eine Predigt gehalten. Leichter wird ein Schiffstau durch ein 
Nadelöhr gehen, als die Jeſuiten je wieder aus Deutſchland vertrieben 
werden, ſagte unlängſt ein Freund Lojola's. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. November. [Depeſche.] Die „Times“ bringt ſo 
eben eine telegraphiſche Depeſche ihres Wiener Korreſpondenten, worin 
derfelbe meldet, England, Oeſtreich und die Türkei hätten am 23. Oktober 
feſtgeſetzt, daß die Beſetzung des Schwarzen Meeres, ſo wie der Donau⸗ 
fürſtenthümer fortdauern ſolle. 

Frankreich. 

Paris, 2. Novbr. [Verhaftungenz ein Einfall; das Ge⸗ 
ſchwader von Tuolon.] Wegen Verbreitung falſcher Nachrichten über 
den Kaiſer ſind ſeit Kurzem mehrere Perſonen verhaftet worden. — Geſtern 
ſtürzte dahier in der Vorſtadt St. Antoine ein ſchon bis zum dritten 
Stockwerke aufgeführtes neues Haus mit gewaltigem Krachen zuſammen. 
Aus den Trümmern zog man ſechs Arbeiter hervor, wovon zwei gleich 
nachher ſtarben; die vier anderen waren nur leicht verletzt. — Die zu 
Toulon liegenden Schiffe des Geſchwaders führten am 28. Oktober mit 
Einſchluß des Flaggenſchiffes Uebungen in offener See aus, die ſofort 
das irrige Gerücht von ihrer Abfahrt nach Neapel veranlaßten. 

— [Neapel, Wien und Compiegne.] In Neapel ſcheint man 
nicht ohne ganz Unruhe zu fein, da man dort durch faifitte Korreſpon⸗ 
denzen wiſſen will, daß von Turin aus energiſch an einer Erhebung der 
Inſel Sicilien gearbeitet wird. Herr v. Hübner fol während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Compiegne nicht mehr mit der früheren Auszeichnung behan⸗ 
delt werden ſein. Wie man uns aus beſter Quelle verſichert, hat man 
demſelben zu verſchiedenen Malen zu verſtehen gegeben, daß das Auftreten 
des Wiener Hofes hier ſehr befremde. Die franzöſiſche Regierung habe 
auf Veranlaſſung Oeſtreichs Alles gethan, damit die neapolitaniſchen 
Schwierigkeiten keine ernſten Verwickelungen für Italien nach ſich zögen, 
während der Wiener Hof durch fein Auftreten an der Donau zu Kom⸗ 
plikationen Veranlaſſung gebe, die viel ernſtere Folgen haben können. 
Herr v. Hübner hat dieſer Tage einen Kourier nach Wien geſandt, um 
Bericht über feinen Aufenthalt in Compiegne abzustatten. In diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen glaubt man jedoch nicht, daß Deftveich in Betreff der 
Donaufürftenihümer nachgeben wird; Herr v. Hübner ſoll ſich geäußert 
haben, daß Oeſtreich feſt eniſchloſſen ei, nicht zu geſtatten, daß Rußland 
wieder feſten Fuß an der Donau faſſe, und es werde in dieſer Beziehung 
um ſo energiſcher auftreten, als bei einem jetzigen Nachgeben viel größere 
Gefahren für eine nahe Zukunft zu befürchten wären. 5 

— [Der Poſten von Tiziouzou.] Der „Moniteur Algerien“ 
beſchreibt den hart an der Grenze von Kabylien und an der Straße von 
Algier nach Bugia errichteten militäriſchen Poſten von Tiziouzou, wo 
namenklich ſeit Beginn des laufenden Jahres auf Befehl des General⸗ 
gouverneurs geräumige Gebäude aufgeführt worden, die zu Kaſernen, 
Stallungen, Magazinen, Spital, Wirthshaus, Pavillons für die Offtziere 
u. ſ. w. dienen, von einer 700 Metres langen Mauer umgeben find, 


und durch ſtarke Baſtionen geſchirmt werden. Im Spital haben 200 


Kranke Raum, und die Magazine können den zum dreimongtlichen Un⸗ 
terhalt einer Kolonne von 8000 Mann und 800 Pferden nöthigen Bros 
viant aufnehmen. Während der letzten Expedition hat dieſer Poſten 
bereils F Dienſte geleiſtet, indem von dorther die bei den Beni⸗ 
Douala operirenden Truppen mit Lebensmitteln verſehen wurden, wäh⸗ 
rend daſelbſt die Kranken und Verwundeten, bevor fe nach Deuhs abge⸗ 
führt werden konnten, Obdach und ärztliche Verpflegung fanden. Noch 
wichtigere Dienſte wird der Poſten von Tiziouzou, durch fahrbare Stra⸗ 
ßen mit Algier und Dellys verbunden, bei den beabſichtigten größeren 
Expeditionen gegen Groß⸗Kabylien leiſten, indem dieſelben von da aus 
regelmäßig mit allem Bedarfe verſorgt werden können. i 


Spanien 


Madrid, 29. Oktbr. I[Ruſſiſch⸗ſpaniſche Allianz.] Ge⸗ 
ſtern Abend wurde der Graf v. Benckendorff von der Königin Iſabella in 
beſonderer Audienz empfangen, und nahm Abſchied. Wenn ich gut un⸗ 


terrichtet bin, fo iſt, Dank dem trefflich vorbereiteten Boden, den dieſer 
Diplomat vorgefunden, eine ſpaniſch⸗ ruſſiſche Allianz in aller Form zu 
Stande gekommen Der Inhalt des Vertrages wird ſorgfältig geheim 
gehalten. Wie es heißt, wird nächſtens ein bleibender Vertreter der 
Regierung Kaiſer Alexanders II. hier angekommen. Der ruſſiſche Einfluß 
hat hier ein fo entſchiedenes Uebergewicht über den franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen gewonnen, daß er nicht nur auf dem Gebiete der ee 
Plänkeleien, in den Unterhaltungen der Salons, nicht Ale in d 0 
Zuſchnitt, welcher der inneren ſowohl als der äußeren Politik gegeben 
wird, hervortritt, ſondern ſich bereits in der Haltung der offiziöſen Preſſe 
bemerkbar macht. Schon neulich fiel ein Leitarkikel im „Parlamento auf, 
in welchem Neapel gegen die Anfechtungen der weſtlichen Großmächte in 
Schutz genommen und auf die reichen Entwickelungen in dem Königreiche 
beider Sieilien in Bezug auf Heer und Flotte, auf Handel und Indu⸗ 
ſtrie hingewieſen wurde. Heute krüt „La Espana“ das Organ der 
Ultramoderados, von der Königin Chriſtine ſubventionirt und dem jezi⸗ 
gen Regime mit Leib und Seele ergeben, für Neapel gegen die verbün⸗ 
deten Seemächte in die Schranken. In einem vorhergehenden Artikel 
wurden die Auseinanderſetzungen des Herrn Eſcoſura in der Preſſe der 
franzöſiſchen Regierung zur Saft gelegt, „von welcher täglich die Preſſe 
überhaupt permittelſt des Miniſteriums des Innern beſtimmte Weiſungen 


über die ſchwebenden Fragen erhält“. Der franzöſiſche Ehrgeiz Spanien 


gegenüber wird hiſtoriſch dargethan. Napoleon I. als abſchreckendes 
Beiſpiel vor die Augen Napoleons III. geſtellt und eine pathetiſche War⸗ 
nung an dieſe Darſtellung geknüpft; doch dient dieſer Artikel nur als 
Einleitung desjenigen, der die Vertheidigung Neapels gegen die Weſt⸗ 
mächte zum Zwecke hat. Er zeigt auf 1851 hin, auf die Reglerungs⸗ 
weiſe Napoleons III., auf die Behandlung des Parlaments, der Ge⸗ 
ſetze des Landes, auf die Sendungen nach Cayenne, und ſchreibt über 
Inkonſequenz, über Widerſpruch zwiſchen der äußeren und inneren Po⸗ 
litik des Kaiſers. Der Artikel endigt mit dieſen bezeichnenden Worten: 
„Wünſchen wir uns Glück, daß es noch ein Land giebt, wo die guten 
Ideen, aus dieſem Theile der Welt (Weſten) entflohen oder verjagt, 
Gaſtfreundſchaft finden, denn hierdurch können wir hoffen, daß fie nicht 
gänzlich verloren gehen, und daß die ſchwachen Nationen nicht von der 
Gewalt der mächtigen unterworfen oder abſorbirt werden. Die Civili⸗ 
fation iſt nach Rußland entflohen. Werden wir dahin kommen, den Nor⸗ 
den zu bitten, daß er auf uns einen Ausbruch (erupeion) von Koſaken 
fallen laſſe, der uns aufs Neue civiliſire? ... Alles iſt möglich!“ (K. Z.) 
— [Regierungsbäckerei.] Im Einvernehmen mit den Ma⸗ 
drider Behörden hat die Regierung die Errichtung von 16 Bäckereien in 
den von der ärmeren Klaſſe bewohnten Vierteln Madrids beſchloſſen, wo 
gutes Brot zu 16 Cuartos per Pfund verkauft werden fol.‘ Außerdem 
wurde angeordnet, das in Marſeille angekaufte Getreide den bedürftig⸗ 
ſten Provinzen zuzuführen. So und durch den Verkauf von 200,000 
Fanegas Getreide aus den Nationalgütern hofft die Regierung die Lebens⸗ 
mittelkriſe bewältigen zu können, beſonders da Tauſende von Armen bei 
den begonnenen großen öffentlichen Arbeiten Beſchäftigung finden werden. 
5 — [Eine Depeſche] vom 31. Okt. meldet: „Der Herzog von 
Oſſuna wurde zum Geſandten in Petersburg ernannt. — Die Regierung 
beſchäftigt ſich mit der mexikaniſchen Frage. — Graf von Benckendorff iſt 
dieſen Abend abgereiſt. Die Anerkennung der Königin Iſabella durch Se. 
Majeſtät den[Czaren wird als geſichert betrachtet. — Espartero wird kein 
Manifeſt veröffentlichen. — Eine andere Depeſche vom 1. Nov. lautet: 
Die „Madrider Zeitung“ erklärt, daß die Regierung die vor Veröffent⸗ 
lichung des Einſtellungsdekrets abgeſchloſſenen Verkaufskontrakte von 
Nationalgütern reſpektiren werde. — Die Bezahlung des nächſten Zins⸗ 
Semeſters iſt geſichert.“ 8 57 
Portugal. 


Liſſabon, 15. Oktbr. [Ueber Benguela], das wichtigſte 
der portugieſiſchen Komptoire an der Weſtküſte Afrika's, theilt der Pa⸗ 
riſer „Flotten⸗Moniteur“ Nachſtehendes mit: Die Niederlaſſung von 
Benguela ſteht unter der unmittelbaren Hoheit des Generalgouverneurs 
von Loanda, der im Fort Caconda, im Innern, einen „Preſidio“ hat. 
Die Stadt Benguela liegt unter 12,8 ſüdlicher Breite und 13,20 öſtli⸗ 
cher Länge. Nach der Angabe des Gouverneurs hat ſie 3000 Einwoh⸗ 
ner, wovon ungefähr ein Drittel aus Weißen und Mulatten beſteht; 
erſtere zählen nicht mehr als 300 und ihre Anzahl wechſelt jedes Jahr, 
was den Verwüſtungen der Krankheiten zuzuſchreiben iſt, die namentlich 
zur Regenzeit herrſchen und meiſtens ein Drittel der weißen Soldaten 
hinraffen. Die Streitmacht beſteht aus einem Bataillon Linientruppen 
und einer Kompagnie Artillerie, doch weder das Eine noch die Andere 
waren je vollzählig. Es ſcheint, als habe man die Angriffe der wilden 
Horden aus dem Innern (die doch erſt vor ſechs Jahren ſich erneuerten) 
gänzlich vergeſſen, denn man nimmt an dem damals zerſtörten Fort, 
welches die Stadt von der Landſeite vertheidigte, auch nicht die geringſte 
Ausbeſſerung vor. Auch einen Theil der Mauer auf der Seefeite, nahe 
dem Hauptfort, ließ man ſeit einigen Jahren in Verfall gerathen und 
der Generalgouverneur ſcheint durchaus nicht geneigt, den desfallſigen 
wiederholten Vorſtellungen der Kammer von Benguela Gehör zu ſchenken. 
Abgeſehen von den Befeſtigungen gegen die künftigen Einfälle der wilden 
Negerſtämme, erheiſcht auch die Sicherung gegen die Elephantenhorden 
die Ausführung neuer Arbeiten auf der Landſeſte. Zur Zeit herrſchender 
Trockenheit kommen dieſe ungebetenen Gäſte oft in großer Zahl in die 
Ebene von Benguela herab und ſetzen Wohnungen und Bewohner in 
Geſahr, ſo daß man ſchon mehrere Male Artillerie gegen ſie ausſchicken 
mußte. Glücklicherweiſe giebt es keine Pflanzungen, welche natürlich 
alle gänzlich zu Grunde gerichtet würden; nur eine Baumwollplantation 
beſteht ganz nahe an der Stadt. Die von dieſem Gouvernement ab- 
hängenden Diſtrikte ſind: Bailundo, welches an Pungoandogo grenzt, 
Dombe, Grande da Quinzamba, Hambe, Galange, Quilangueſe Sam⸗ 
bes, Quilangueſe Huita und Bihe. 


Nuß land und Polen. 


Petersburg, 26. Oktbr. [Eiſenbahn.] Auch die „H. B. Z.“ 
beſtätigt heute, daß nicht die rheiniſch ⸗belgiſche Geſellſchaft die Kon⸗ 
zeſſion zum Bau der Eiſenbahnen in Rußland erhalten habe, ſondern 
der Creditmobilier. Die Ausdehnung der Bahnen iſt, wie geſtern ge⸗ 
meldet, 4000 Werſt und ſoll vorzugsweiſe der ſüdliche Theil in Angriff 
genommen werden, von Moskau über Kiew und Nikolajew nach Odeſſa 
und von hier über Dubno nach Warſchau. Uebrigens wird Baron 
Stieglitz vorläufig bei ſeiner bisher übernommenen Bahn bleiben und 
ich an den großartigen Unternehmungen des fraglichen Schienennetzes 
im Süden und Weſten direkt nicht betheiligen. . 
Warſchau, 31. Oktbr. [Verkehrserleichterung.] Hier iſt 
am 28. Oktbr. folgende, auf den Verkehr mit Preußen bezügliche Magi⸗ 
ſtratsbekanntmachung veröffentlicht worden: „Auf den Wunſch der preu⸗ 
iſchen Regierung und in Folge Einvernehmens des Finanzminiſters mit 
dem damaligen Verweſer der Statthalterſchaft des Königreichs Polen 
wurde im Jahre 1854 im Dorfe Gniazdowo des Gouvernemenls Radom 
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ein Kommunikationspunkt zur Durchlaſſung der Grenzanwohner aus 
Preußen nach dem Königreich Polen und zurück, auf Grund der in den 
Artikeln 645, 646 und 647 des Zollgeſetzes für das Königreich Polen 
enthaltenen Vorſchriften eröffnet und zugleich auf Grund des Artikel 16 
dieſes Geſetzes geſtattet, durch den beſagten Punkt gewiſſe Gegenſtände 
der landwirthſchaftlichen Induſtrie gegen Entrichtung des Zolles einzu⸗ 
führen, jedoch mit Zurückerſtattung deſſelben von denjenigen aus ihrer 
Zahl, welche wegen Nichtverkaufs wieder über die Grenze zurückgeführt 
würden. Die Gegenſtände der landwirthſchaftlichen und Handwerksindu⸗ 
ſtrie, deren Einfuhr aus Preußen über den Grenzpunkt Gniazdowo im 
Kaliſcher Zolldiſtrikt geſtattet iſt, find folgende: Vieh jeder Arl, Theer, Pech, 
Mühlſteine, Schleif⸗ und Wetzſteine, Haſelnüſſe, Getreide jeder Gattung, 
Gemüſe und Gartengewächſe, getödtetes und lebendiges Wild, friſche 
Fiſche, grobes hanfenes und leinenes Zeug für Landleute, grobes Bau⸗ 
erntuch, Böttcherwaaren für das Landvolk, Bauerwagen und hölzerne 
mit Eiſen beſchlagene und unbeſchlagene Zubehör, ordinäre und unpolirte 
Tiſchlerarbeiten für Landleute; ordinäre Bauerkleidungsſtücke aus ordi⸗ 
närem Bauertuch oder grober Leinwand; ordinäre grobe Bauernſtiefel 
und Schuhe; Waaren, auf deren Einfuhr kein Zoll laſtet.“ (P. C.) 

— [Begnadigungen.] Dem polniſchen Flüchtling Michael Ma⸗ 
kowski, der ſich in der Provinz Poſen aufgehalten, iſt auf das ihm von 
der kaiſ. ruſſ. Geſandtſchaft in Berlin ausgeſtellte Zeugniß über ſein gutes 
Verhalten, die vollſtändige Verzeihung des Kaiſers zu Theil geworden, 
und dem in Belgien ſich aufhaltenden polniſchen Flüchtling M. Cieſzew⸗ 
ski iſt auf Grund des Ükaſes vom 27. Mai die Heimkehr geſtattet. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 31. Oktober. [Die Bedeutung Islands.] 
Eigenthümlich iſt die Hartnäckigkeit, mit der die „Kopenhagener Ztg.“ 
ein, wie man glaubt, fat ausſchließlich vom Baron Dirckinck⸗Holmfeld 
geſchriebenes Blatt, ſeit etwa 8 Wochen in einem fort „einen angeblich 
von Preußen ausgehenden Theilungsplan Dänemarks“ (1) darlegt, 
erörtert und bekämpft. Das Blatt behauptet mit einer bemerkenswerthen 
Entſchiedenheit, daß ſowohl Schweden wie England dem preußiſchen 
Plane, welcher natürlich den Zweck haben ſoll, Preußen das ſchöne 
„meerumſchlungene“ Land zuzuwenden, geneigt ſeien. Island ſoll an⸗ 
geblich „der Biſſen“ ſein, den man als „Lockung“ für Frankreich ſich 
„ausgedacht.“ Bei dieſer Gelegenheit bringt die „Kopenh. Ztg.“ einige 
beachtenswerthe Mittheilungen über die nordiſche Inſel. „Als Perti⸗ 
nenz Dänemarks oder Norwegens oder als ſelbſtändige Republik (heißt 
es dort) hat dieſe eigenthümlich ſituirte Inſel wenig zu ſagen. Man kann 
höchſtens vermuthen, daß Dänemark dieſe Provinz ſchwerlich behalten 
wird, weil die Bevölkerung allda das Gegentheil von Anhänglichkeit 
an Dänemark hat. Deſto größer aber würde ihre Bedeutung werden, 
wenn ſie von einer Weltmacht beſeſſen würde. Kein ähnlich belegenes 
Land bietet ähnliche Baſen für ein maritimes Bollwerk, welches ſo leicht 
zu vertheidigen wäre und von dem aus die Waffe des Angriffs mit ſo 
großer Kraft über beide Welttheile, Amerika und Europa, geſchwungen 
werden könnte. Der nordweſtliche Theil iſt ein Peloponnes, dem kein 
anderer Punkt der Welt an tiefen geräumigen Fjorden, die mit Leichtig⸗ 
keit zu vertheidigen ſind, gleichkommt. Während die dem Eismeer zuge⸗ 
wandten Föhrden im Winter durch das Polareis geſchloſſen find, blei⸗ 
ben die weſtlich gewandten Föhrden von Breidafjord aufwärts den gan⸗ 
zen Winter offen, und während ſie alle treffliche Häfen und Baſſins dar⸗ 
bieten, giebt es deren einen, wir meinen den Oenundarfjord, welcher 
alle Flotten der Welt ſicher bergen könnte. Nach der Landſeite zu iſt der 
Iſthmus von nicht zwei Meilen Breite ſo beſchaffen, daß die Halbinfel 
leicht unzugänglich gemacht werden kann. Von dieſer Station aus, welche 
die Krimm und die Station bei Sweaborg und Kronſtadt an Feſtigkeit 
und Geräumigkeit weit übertrifft, kann eine große Seemacht das bri⸗ 
tiſche Nordamerika und die Vereinigten Staaten einerſeits, andererſeits 
die nördliche Schifffahrt und den Weg nach Archangel in Schach halten, 
während das Meer da herum einen Reichthum an Fiſchen darbietet, wel⸗ 
cher denn auch lockend genug für alle Nationen, namentlich aber für die 
Franzoſen geworden ift, indem ſie alljährlich 4 — 500 Schiffe mit circa 
4000 Seeleuten in die dortigen Gewäſſer ſenden und daher auch eine 
maritime Station für ein Paar Kriegsſchiffe daſelbſt halten.“ Für Frank⸗ 
reich, meint nun die „Kop. Ztg.“, möchte der Wunſch nach dem Beſitz 
der nordiſchen Inſel nicht gering ſein und man müßte fürchten, Frank⸗ 
reich werde für ein fo werihvolles Aequivalent manche anderen wichtigen 
Rückſichten aufopfern. Aber aus demſelben Grunde ſei es mehr als ge⸗ 
wiß, daß England nie zugeben werde, daß Island einer Großmacht in 
die Hände falle, und man könne deshalb ſchließen, daß der weſentlich 
preußiſche und ſchwediſche Plan wenigſtens nicht in ſeinen Details von 
England oder von Palmerſton gebilligt ſei. (M. Z.) 


Afrika. 


Alexandria, 21. Oktbr. [Pläne des Vicekönigs.] Der 
„Times“ wird geſchrieben: „Der Vicekönig iſtc hier am Sonnabend Nach⸗ 
mittags von Kairo aus eingetroffen und reift morgen wieder ab. Er iſt 
entſchloſſen, ſeiner Regierung eine regelmäßigere Form zu geben, und 
hat, um den Anfang damit zu machen, in Kairo einen aus 24 der erfah⸗ 
kenſten Staatsmänner Aegyptens zuſammengeſetzten großen Staatsrath 
ernannt. Auch zieht er erfahrene Geſchäftsmänner in ſeine Umgebung, 
welche ihm dabei helfen ſollen, die für das Land ſo dringend nothwendi⸗ 
gen Reformen ins Werk zu ſetzen. Unter ihnen befindet ſich der Handels⸗ 
miniſter Abderrahman Bey, ein Mann von viel praktiſcher Erfahrung 
und unbezweifelter Rechtlichkeit. Er war es, der vor 10 Jahren die Hin⸗ 
derniſſe beſeitigte, welche der freien Beförderung von Zeitungsdepeſchen 
durch Aegypten im Wege ſtanden.“ 

— [Von der Erderſchütterung!], welche am 12. Oktober 
im nördlichen Aegypten ſtattgefunden hat, giebt die „P. C.“ folgende 
Schilderung: Gegen 3 Uhr Morgens vernahm man an dieſem Tage zu 
Alexandrien ein unterirdiſches Getöſe, wie fernes Windes brauſen gleich 
darauf fingen alle Gegenſtände in den Zimmern an zu zittern, was un⸗ 
gefähr 15 Sekunden anhielt. Dann trat eine Stille von etwa 3—5 Se⸗ 


kunden ein, worauf die Schwankungen von Neuem und in weit ſtätkerem 


Grade begannen. Es folgte nun wiederum eine kleine Unterbrechung; 
dann begann die Erſchütterung zum dritten Male, und zwar in ſo ſtarker 


Weiſe, wie man bis jetzt noch niemals einen Erdſtoß in dieſer Stadt 


wahrgenommen haben wollte; auch hielt das Schwanken diesmal über 
eine Minute an. Bei dieſer letzten Erſchütterung ſollen auch ſenkrechte 


Stöße, bekanntlich die gefährlichſten, vorgekommen ſein. Die Wir⸗ 


kung war eine ſo heftige, daß Spiegel und Gemälde in den Zimmern 
von den Wänden ſtürzten, kein Möbel an demſelben Ort blieb, die 
Mauern hier und da Riſſe bekamen und viele Häuſer ſehr ſtark beſchädigt 
wurden, mehrere, allerdings baufällige, ſogar theilweiſe einſtürzten. Auch 
wurden einige Menſchen verletzt, doch iſt in Alexandrien Niemand ums 


Leben gekommen. Die Richtung der Stöße war von Nordweſt nach 
Südost. Auf dem Meere hat man ſelbſt am Bord der Schiffe, welche 


in dieſer Richtung fuhren, die Stöße empfunden, während die von Nor⸗ 
den kommenden wenig oder nichts davon verſpürten. In Damiette, welches 
nur wenig nördlich von Alexandrien liegt, wurden die Stöße ebenfalls nur in 
ſehr ſchwacher Weiſe wahrgenommen. In der Atmoſphäre herrſchte die voll⸗ 
kommenſte Ruhe; das Thermometer zeigte 181 Gr. R. Ein ſchwefelarliger 
Geruch, der ſich während des Erdbebens fühlbar machte, war bald nach 
dem Exeigniß wieder verſchwunden. Etwa eine Minute vor Eintritt der 
erſten Erſchütterung erhoben die Hunde und Eſel ein ſo fürchterliches 
Geſchrei und Geheul, daß faſt alle Einwohner erwachten und ſich von 
dem Natur⸗Ekeigniß deutlich Rechenſchaft geben konnten. In Kahira, 
wo das Erdbeben gleichzeitig eintrat, haben vier Menſchen dadurch 
das Leben verloren und drei ſind ſchwer verwundet worden; 131 
Häuſer wurden daſelbſt ſtark beſchädigt, und drei Minarets ſtürzten 
ein. Die folgende Nacht, vom 12. zum 13. Oktober, wurde von 
der Bevölkerung beider Städte, aus Furcht vor einer Wiederkehr 
der Erdſtöße, ganz im Freien zugebracht. Die Reicheren entfernten 
ſich ſogar aus dem Umkreis der Städte und nahmen ihre Zuflucht nach 
dem Mahmudiekanal und dem Nil, wo ſie ſich ſtromaufwärts einſchiff⸗ 
ten. Die Nacht ging indeß ohne neue Erſchütterungen vorüber, und ſeit⸗ 
dem iſt Alles wieder zu der früheren Ruhe zurückgekehrt. — Außerdem 
wird in dieſen bis zum 21. Oktober reichenden Mittheilungen gemeldet, 
daß eine halbe Stunde vor Abgang derſelben der k. preuß. Generalkon⸗ 
ſul Hr. König in Alexandrien angekommen, und daß der Vicekönig von 
Aegypten von feinen Ausflügen nach Suez und nach Damieite wieder in 
Kahira eingetroffen war, wo derſelbe vorläufig verbleiben zu wollen 
ſchien, da alle Bureau's bereits dahin übergefledelt worden, mit Aus⸗ 
nahme des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, welches aber 
auch täglich dem Befehl dazu entgegenſah. f 

Kairo, 9. Okt. [Die Expedition zur Auffuchung der Nil⸗ 
quellen] hat ein neues Mitglied in der Perſon des Herrn Konſuls 
v. Heuglin erhalten, und wahrſcheinlich wird ſich ihr im Sudan Herr 
Thibaut beigeſellen. Dagegen iſt der Lieutenant Graf della Sala durch 
eine heftige Dyſenterie, von der er jedoch beinahe hergeſtellt iſt, veran⸗ 
laßt worden, von dem Unternehmen abzuſtehen und nach Europa zurück 
zu kehren. Zwei Dampfer, ſechs Dehabies (große Fahrzeuge) und zwei 
kleinere verlaſſen heute unter dem Befehle des Expeditlonsmitgliedes Herrn 
Twyford, Kairo, um zu den Katarakten hinauf zu fahren. Die Expedi⸗ 
tion wird in Korasko den Nil verlaſſen, den Weg durch die Wuͤſte neh⸗ 
men und in Chartum nur kurze Zeit weilen. Der Vicekönig bezeigt der 
Expedition das größte Intereſſe.“ 5 


Lokales und Provinzielles. 


8 Poſen, 5. November. [Fortſchritt im kaufmänniſchen 
Verkehr.] Die Verhältniſſe geſtatten uns erſt heute, über die Begrün⸗ 
dung eines Inſtituts zu berichten, das für die weitere Ausbildung eines 
geordneten kaufmänniſchen Verkehrs, für die auf ſolider Grundlage 
ruhende Organiſation deſſelben, für die Hebung der mancherlei Miß⸗ 
ſtände und oft ſchon tief empfundenen und lebhaft beklagten Hemmungen, 
welche, auf Lokalurſachen baſirend, denſelben ſich entgegenſtellten, und die 
Leichtigkeit, Sicherheit und Ueberſichtlichkeit häuftg außerordentlich er⸗ 
ſchwerten, von dem ſegensreichſten Einfluß zu werden verſpricht. Es iſt 
dies die kaufmänniſche Vereinigung, welche auf Veranlaſſung 
und durch unabläſſiges Bemühen mehrerer hieſiger größerer Kaufleute 
vorgeſtern hier in's Leben getreten iſt, und zunächſt den Zweck hat, die 
bisherige Iſolirung und Zerſplitterung des hieſigen kaufmänniſchen Ver⸗ 
kehrs zu beſeitigen und ihn den Erforderniſſen der Zeit und der Würde 
feiner Vertreter entſprechend innerlich und. äußerlich zu organiſtren und 
zu konzenkriren. Die Verſammlungen der kaufmänniſchen Vereinigung, 
welche übrigens eine durchaus freie iſt und ſein ſoll, während die 
Mitglieder natürlich an die zu entwerfenden Statuten gebunden ſind, 
werden an jedem Wochentage von 12—1 Uhr im Handelsſaal ſtattfinden, 
und, wie ſchon die rege Theilnahme bei der Eröffnung am 3. d. bewies 
(es mochten wohl über 150 Perſonen anweſend ſein, und wir bemerkten, 
ein erfreuliches Zeichen dieſer Theilnahme, auch die Mitglieder der hie⸗ 
ſigen Handelskammer, u. A. Kommerzienrath Bielefeld, Stadtr. Dähne ꝛc. 
und Vertreter der k. Bank), es wird gewiß bei zu erwartender umſichti⸗ 
ger Leilung und gemeinſamem Streben der Mitglieder das günſtigſte 
Reſultat dieſes Inſtitutes nicht lange auf ſich warten laſſen — ein Reſul⸗ 
tat, das wir demſelben von Herzen wünſchen und, ſo viel an uns iſt, mit 
Freuden zu fördern bemüht ſein werden. 

Herr Hermann Bielefeld eröffnete die erſte Versammlung mit 
folgender, uns zur Mittheilung freundlich überlaſſener Anrede: 

Meine Herren! Geſtatten Sie mir, unſre heutige erſte Verſamm⸗ 
lung mit einigen einleitenden Worten zu eröffnen. Vas Bedurfniß eines 
Verſammlungsortes zum Behuf geſchäftlicher Beſprechung iſt ſeit langer 
Zeit lebhaft empfunden worden, ſowohl von Einheimiſchen als von Frem⸗ 
den. Unendlich viel, und unberechenbare Zeit iſt dadurch verloren gegan⸗ 
gen, daß die Geſchäftsleute ſich gegenſeitig nicht finden konnten, zahlreiche 
Geſchäfte und Unternehmungen ſind darum unterblieben, weil auf ver⸗ 
gebliches Suchen die Zeit verfloſſen war, innerhalb welcher ein auswär⸗ 
tiger Auftrag hätte vollzogen werden können; viele fremde Geſchäftsleute 
ſind abgehalten worden, perſönlich zu uns zu kommen, weil ſich ihnen 
keine Gelegenheit geboten, ohne großen Zeitaufwand perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaften zu machen, und darauf geſtützt, Geſchäfte anzubahnen. Dieſe 
Uebelſtände und zahlreiche andere ſollen durch Einführung täglicher Ver⸗ 
ſammlungen in dieſem Raume abgeſtellt werden, und ich behaupte damit, 


daß unſre kaufmänniſchen Verhältniſſe durch Einführung dieſer täglichen 


Verſammlungen in eine neue Aera eintreten. Es ſoll das einſeitige, ängſt⸗ 
liche Mißtrauen verbannt werden, mit dem zeither ein Geſchäftsmann vor 
dem anderen bemüht war, auch die kleinſte und geringſte ſeiner Unter⸗ 
nehmungen zu verbergen; es ſoll ſich der Kreis erweitern, und nicht mehr 
ängſtlich an der Scholle, und innerhalb der engbegrenzten Stadtmauern 
haften bleiben, ſondern durchdringen die entfernteſten Gebiete, die uns 
der Schienenſtrang ſchon zugänglich gemacht hat und noch zugänglich 
machen wird! Es ſoll der Klein- und Binnenhandel aufhören zu ſein, 
was er iſt, — ein kleinliches Markten und Feilſchen um Pfennige, und 
ſich würdig anreihen, auch in ſeiner geringen Bedeutung, an die großen 
Unternehmungen, die unſer Jahrzehend auszeichnen vor allen bisher da⸗ 
geweſenen. Es ſoll der Unternehmungsgeiſt gekräftigt werden zu ausge⸗ 
dehnten Spekulationen auf denfelben ſoliden Baſen, die, zu unſerer Ehre 
ſei es öffentlich geſagt, zeither unſeren Verkehr charakteriſtrten, und ihn 
frei hielten von den maaßloſen, auf Nichts baſtrten Geſchäften, die andere 
und größere Handelsplätze mehr als einmal in die verderblichſten Lagen, 
und zahlreiche Familien in die bitterſte Armuth geſtürzt haben. Das 
Alles, meine Herren, läßt ſich aber nur erreichen durch gemeinſames 
Streben und Handeln durch vereinte Kraft! f fact E. 
Dazu bedarf es eben eines Ortes, an welchem wir ſicher ſind, 
einander zu finden, einer beſtimmten Zeit, die uns vereinigt. Beides bie⸗ 


tet uns das Lokal, in dem wir uns befinden und das zu vielerlei Zwecken 


ſchon benutzt, jetzt dem edelſten Zwecke dienen ſoll, dem Zwecke freier 
Vereinigung freier Geſchäftsmänner zur Hebung des Gemeinwohles ihrer 
Vaterſtadt; ich ſage Vaſerſtadt, denn wer möchte beſtreiten, daß mit dem 
Wohlſein des Einzelnen nicht im unmittelbaren Zuſammenhange ſteht das 
Wohlſein des Ganzen? Und das, meine Herren, war der leitende Ge⸗ 
danke, der uns veranlaßt hat, Sie zu dieſer Vereinigung aufzufordern, 
die ſich, wir hoffen es, im ausgedehnteſten Sinne des Wortes ſegens⸗ 
reich für unſern geſchäftlichen Neubau erweiſen wird! Zwar fehlt uns 
noch faſt Alles, worauf wir bauen können, aber wir vertrauen dem Eifer 
unſerer Kaufmannſchaft, vorzuſchreiten nicht nur in pefuniärer, ſondern 
auch in geiſtiger und moraliſcher Hinſicht, daß wir nicht länger zurück⸗ 
bleiben gegen oft kleinere und unbedeutendere Schweſterſtädte. Erſcheint 
dann, wie wir wünſchen, in nicht zu langer Zeit das verheißene und heiß 
erſehnte Handelsgeſetz, ſo findet es uns hoffenlich ſchon gekräftigt und 
lebensfähig, und ſetzt den Schlußſtein in das Gewölbe, zu dem wir heut 
den Grund legen. Thun wir nur, meine Herren, jeder das Seine, auf 
daß der erwartete Schlußſtein in ein dauerhaftes und ſolides Gewölbe 
eingeſetzt werden kann. Unmöglich aber wäre es, meine Herren, an unſer 
heutiges Werk zu gehen, das ja ein Werk des Friedens iſt, wenn uns 
dazu nicht der Friede gekräftigt hätte, der Friede, den wir Sr. Majeſtät 
unſerm allergnädigſten König zu verdanken haben. Laſſen Sie uns da⸗ 
für unſre herzinnige Dankbarkeit an den Tag legen, indem wir dem⸗ 
ſelben ein lautes, kräftiges Hoch ausbringen. Se. Majeſtät der König 
lebe hoch!!! Somit erkläre ich die Verſammlung für konſtituirt, und erſuche 
Herrn Jaffé, derſelben die projektirte proviſoriſche Geſchäftsordnung mit⸗ 
zulheilen. ; ' 

In das dreimalige Hoch auf Se. Maj. ſtimmten die Anweſenden 
freudig ein. Alsdann nahm Herr Bernhard Jaffe das Wort, um in 
einer improviſirten Anſprache noch auf die Stellung des jungen Inſtituts 
zu den lokalen Spezialverhältniſſen vom praktiſchen Standpunkte aus 
hinzuweiſen, und wir geben in Nachfolgendem die Grundgedanken dieſer 
Rede wieder: 14 a 
Nach einleitender Berührung der in allgemeinen Verhältniſſen 
beruhenden Schwierigkeiten, welche ſich der Entwickelung des hieſigen 
Geſchäftsverkehrs entgegenſtellen, ging der Redner auf die ſpeziell 
örtlichen über und bezeichnete als ſolche „die fehlende Organiſation 
der Hilfsmittel des Verkehrs, die Abweſenheit von Normen und einheit⸗ 


lichen Beſtimmungen hinſichts der Ausführung von Geſchäften, den Man⸗ 


gel an feſtſtehenden Vorſchriften für das Maklerperſonal und an allen den 
techniſchen Handhaben“, wie ſie dem Geſchäfte anderwärts zu Gute 
kommen. In einfachen, unentwickelten Verhältniſſen, „in den Anfängen 
des Verkehrslebens eines Ortes“ würden ſolche Uebelſtände wenig em⸗ 
pfunden, wohl aber, wenn das Geſchäft größer, allgemeiner, ſeine Be⸗ 
ziehungen mannichfaltiger werden, wenn „große Verkehrsobjekte ſich her⸗ 
ausbilden, und es ſich um die Bewältigung von Verkehrsmaſſen zu han⸗ 
deln anfange.“ Dann bewähre ſich hier, wie ſo oft anderwärts in ähn⸗ 
lichen Lagen das Geſetz von „der Nothwendigkeit der Theilung der Arbeit,“ 
und ein Platz, an dem der Kaufmann ſich um jedes Detail der Einlei- 
tung, Abſchließung und Ausführung eines Geſchäfts zu kümmern habe, 
müſſe gegen einen ſolchen benachtheiligt fein, an dem es „für alle dieſe 
Nebeneinrichtungen Organe giebt, welche ihre Funktionen mit Verläßlichkeit 
zund Beſtimmtheit erfüllen.“ Auf dieſem Wege gelangte der Redner, nach⸗ 
dem er noch den Aufſchwung ſkizzirt hatte, welchen das hieſige Geſchäft in 
den letzten acht Jahren erfahren hat, die „zwiſchen der hergeſtellten Verbin⸗ 
dung mit dem Weſten und der dieſer Tage erfolgten Eröffnung der Poſen⸗ 
Breslauer Bahn liegen“, zur Definirung des Begriffs einer Börſen⸗ 
vereinigung, als eines Inſtitutes, welches „eine körperſchaftliche Ver⸗ 
tretung“ aller der genannten Intereſſen enthalte, und das für alle die be⸗ 
rührten Uebelſtände Abhilfe aus ſich heraus zu gewähren im Stande ſei. 
Der Redner verweilte bei dieſer Auseinanderſetzung einige Augenblicke, 
gedachte ſodann der Maaßnahmen, die von hier aus zur Erreichung dieſer 
Zwecke angeſtellt worden, und erwähnte namentlich anerkennend der Thä⸗ 
ligkeit, welche die hieſige Handelskammer Jahre lang, wenn auch mit 
wenig Erfolg für dieſe Angelegenheit aufgewendet habe. Ein Erfolg ſei 
aber vor der Hand in der angedeuteten Richtung um ſo weniger zu 
erwarten, als gutem äußerem Vernehmen nach bis nach Emanation des 
neuen Handelsgeſetzbuches, welches bekanntlich jetzt erſt in Vorberathung 
begriffen iſt, mit Neubildung von kaufmänniſchen Korporationen und 
Börſenvereinigungen überhaupt nicht vorgegangen werden ſolle. Unter 
ſolchen Umſtänden „und bei dem immer dringender ſich geſtaltendem Bedürf⸗ 
niſſe habe man eine Abhülfe auf dem Wege der freien Vereinigung, einem 
Wege, dem das Geſetz nicht entgegen trete, hierorts ſchaffen wollen. „Es 
habe nicht gegolten, auswärtige Einrichtungen zu kopiren und dem Ver⸗ 
kehr hier in bloßer Nachahmung fremder, ungleich größerer Zuſtände 
seine Bedeutung beizulegen, die er nicht habe, obſchon es eben bloß der 
vollſtändigen Abweſenheit ſelbſt jedes ſtatiſtiſchen Hülfsmittels zuzu⸗ 
ſchreiben ſei, doß der ſicherlich beträchtliche Umfang des hieſigen Ge⸗ 
ſchäfts in einer beſtimmten Ziffer nicht ausgedrückt werden könne.“ Das 
Inſtitut unterſcheide ſich von einer wirklichen Börſenvereinigung vorzugs⸗ 
weiſe dadurch, daß es aus der freien Zuſtimmung aller feiner, Mitglie- 
der entſtanden, „Organiſation und Disciplin“ auf den Willen derſel⸗ 
ben gründe; daß es „keinerlei behördliche Geltung nach Außen bean⸗ 
ſpruche und in keiner Weiſe in die Rechtsſphäre von Nichtmitgliedern 
einen Eingriff ſich erlaube.“ Die Gründer, ſagte der Redner, nachdem 
er noch einige weitere Aufſchlüſſe zur Sache gegeben hatte, „hätten zunächſt 
bloß eine Form finden wollen, eine möglichſt einfache, in der ſich das 
ſhieſige Geſchäft nach feinem eigenen Bedürfniß entwickeln könne, eine 
Form, in welcher die bisher vielfach zerſtreuten und verkümmerten Thä⸗ 
tigkeitsäußerungen auf dieſem Gebiete zu beſtimmten, nutzbaren Orga⸗ 
nen ſich heranbilden könnten.“ Und er bemerkte ſchließlich, „daß, aus der 
Erkenntniß der Nothwendigkeit entſtanden, dieſem Inſtitut ein reiches 
Leben bevorſtehe, wenn die Form „mit einem entſprechenden Inhalte 
gefüllt“ würde, wenn „der hieſige Handelsſtand, treu den Grundſätzen 
der Rechtlichkeit und Thätigkeit, eingedenk ſeiner Hauptaufgabe, die 
Vermittelung zwiſchen einer täglich größer werdenden Produktion und 
dem fernen Bedarfe zu übernehmen, das Geſchäft hierorts vor unnatür⸗ 
lichen Ausartungen hüte, wie ſie neuerdings in großen Handelsplätzen 
nicht zur Ehre derſelben häufig vorgekommen ſind.“ 
Der Handelskammerpräſident, Kommerzienrath Bielefeld, be⸗ 
grüßte darauf mit kurzen, herzlichen Worten Namens der hieſigen Han⸗ 
delskammer das neue Inſtitut, an das in der That ſich freudige Hoff 
nungen für den Geſchäftsverkehr unſrer Stadt und mittelbar unſrer ge⸗ 
ſammten Provinz knüpfen, und Herr Hermann Bielefeld erklärte die 
kaufmänniſche Vereinigung als eröffnet. Wie wir hören, beträgt 
ſchon jetzt die Anzahl der angemeldeten Mitglieder 120 — 130, und iſt 
dieſelbe im ſtetigen Steigen begriffen. 
S Poſen, 5. Novbr. [Die ſtädtiſche Gasanſtalt! naht ſich 
jetzt mit ſtarken Schritten dem lange erſehnten Augenblick, wo ſie zur 
Freude der geſammten Einwohnerſchaft vollſtändig wird in Betrieb ge⸗ 
ſetzt werden 
ine gewi 
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vorhandene interimiftifche Straßenbeleuchtung wirklich den Gedanken er⸗ 
weckt, ſie ſei nur dazu da, um die Tiefe der Dunkelheit erkennen zu laſſen. 
Der Gaſometer iſt vor ein paar Tagen geſchloſſen und damit die letzte 
größere Arbeit, durch verſpätete Lieferung verzögert, nun auch vollendet. 
Gebäude und Apparate harren des Moments der Inbetriebſetzung, und 
nach Vollendung einiger kleinen Nebenarbeiten und der Fuͤllung des 
Gaſometers, die allerdings einige Zeit in Anſpruch nehmen wird (es 
handelt ſich um das Pumpen von 25,000 Kubikfuß Waſſer), werden 
wir nun unſere Straßen und Plätze in hoffentlich hellem, ſchönem Lichte 
ſtrahlen ſehen. Wir glauben, dies erfreuliche Faktum werde, treten 
nicht ganz unvorhergeſehene Hinderungen ein, um die Mitte dieſes Mo⸗ 
nats ſich realiſiren, und hoffen für die neue Einrichtung auf die Be⸗ 
währung des alten Sprüchwortes: „Was lange währt, wird gut!“ 

Poſen, 5. November. [Selbſtmord.] Am 30. Oktober c. Nach⸗ 
mittags 33 Uhr machte der Musketier Rother der 4. Komp. 7. Inf.⸗Regts. 
ſeinem Leben dadurch ein Ende, daß er an der großen Schleuſe in die Warthe 
ſprang. Zwei andere Musketiere, die von Weitem ihn in den Fluß ſpringen 
ſahen, berſuchten ihn zu retten, jedoch war deren Bemühen erfolglos; eben⸗ 
ſowenig haben die angeſtellten Nachſuchungen feinen Leichnam bisher auffin⸗ 
den laſſen. Der ꝛc. Rother war mit einer grauen Orillichjacke und Tuchho⸗ 
ſen bekleidet, hatte ganz rothe Haare, war 5 Zoll 1 Strich groß und von 
kräftiger Statur. 

Poſen, 5. November. [Polizeibericht.] Geſtohlen in der Nacht 
zum 30. Oktober dem Komornik Franz Zarmufzak in Obiezierze, Kreis Obornik, 
aus unberſchloſſenem Stalle eine ſchwarze Kuh von mittler Größe, am Bauche 
und an den Vorderfüßen weiß. Ferner geſtohlen Krämerſtraße Nr. 12 aus 
verſchloſſenem Kellerraum durch gewaltſames Abreißen des Vorhäͤngeſchloſſes 
57 Stück Limburger Käſe im Werthe von 15 Thlr. 

r Wollſtein, 3. Nopbr. [Feuer.] Vorgeſtern Abends zwiſchen 
9 und 10 Uhr brach in dem Wohnhauſe des Domänenpächters Quoos 


zu Zaborowo, hieſigen Kreiſes, ein heftiges Feuer aus, wodurch nicht nur 
in ſehr kurzer Zeit das Wohnhaus, das Wächterhaus und ein Stall ein⸗ 
geäſchert, ſondern auch das ſämmtliche koſtbare Hausgeräth, Wäſche, 
baares Geld und Werthpapiere ein Raub der Flammen wurden. Der 
Schade iſt für den Abgebrannten um ſo empfindlicher, als er, wie ver⸗ 
lautet, ſeine Mobilien nicht verſichert hatte. Das Feuer iſt wahrſcheinlich 
durch ruchloſe Hand angelegt worden, und iſt man bemüht, dem Brand⸗ 
ſtifter auf die Spur zu kommen. 

Bromberg, 3. November. [Feuer; zweites Bibelfeſt; 
pädagogiſcher Lehrervereinz Getreideverkehr und Preiſe.] 
Am 30. vorigen Monats Nachmittags brach auf einem Grundſtücke 
zu Neu⸗Schwedrowo bei Bromberg Feuer aus, wodurch das Wohnge⸗ 
bäude faft ganz eingeäſchert wurde. Dem Vernehmen nach liegt der Ver⸗ 
dacht fahrläſſiger Brandſtiftung vor. — Am 31. v. Mis. wurde in der 
hiefigen evang. Kirche das zweite Bibelfeſt gefeiert; es begann um 5 Uhr 
Nachmittags. Die Kirche, hell erleuchtet, faßte eine zahlreiche Zuhörer⸗ 
ſchaft in ſich, an deren Spitze zehn Geiſtliche (darunter ſechs auswärtige). 
Konſiſtorialrath Romberg hielt die Liturgie ab; dann predigte Super⸗ 
intendent Horn (aus Schwetz) über Jeſaias XXVIII., 16 ſehr erbaulich. 
Der Predigt folgte die vom Paſtor Schwarzkopff in kräftigen, herzlichen 
Worten gehaltene Anſprache an die Gemeinde, und dann Seitens des 
Vorſtehers der hieſigen Bibelgeſellſchaft, App. Ger. Vicepräſidenten 
v. Kitzing, die Vertheilung von 6 Bibeln und 6 N. Teſtamenten an 
bedürftige, fleißige Konfirmanden, worauf mit Vaterunſer und Segen 
die Feier geſchloſſen ward. Beim Ausgange wurde für die Zwecke der 
Bromberger Bibelgeſellſchaft eine Kollekte geſammelt, welche 21 Thlr. 
12 Sgr. 8 Pf. ergeben hat. In Bezug auf den diesjährigen Bericht, der 
theilweiſe ſchon in dieſer Zeitung veröffentlicht worden, füge ich noch er⸗ 
gänzend hinzu, daß unſere Parochie im Ganzen 78 Mitglieder der Bibel⸗ 
geſellſchaft zählt und die übrigen Parochien, 22 an der Zahl, 118 Mit⸗ 
glieder enthalten. Im Ganzen betrug der Abſatz auf den letzten Reiſen 
des Bibelboten der Geſellſchaft 499 Bibeln und 332 N. T. Unter den 
Bibeln der Geſellſchaft, welche verbreitet werden, befanden ſich überhaupt 
28 polniſche und 25 hebräiſche; 50 polniſche N. Teſtamente fanden 
gleichfalls ſchnellen Abfag. — Aus dem hieſigen pädagogiſchen Lehrer⸗ 
verein, der vor 13 Jahren von dem Gymnaſtaldirektor Deinhardt hier 
ins Leben gerufen worden und zu dem faſt ſämmtliche Lehrer der Stadt 
gehörten, ſind dem Vernehmen nach kürzlich Direktor Deinhardt und alle 
übrigen Gymnaſtallehrer ausgeſchieden. 

Die Getreidepreiſe waren im verfloſſenen Monate ſehr ſchwankend. 
Guter Weizen wurde pro Wispel mit 80 — 90 Thlr. bezahlt; Roggen 
war vor einigen Wochen ſchon bis auf 59 Thlr. geſtiegen, jetzt gilt er 
40 — 46 Thlr.; große Gerſte koſtete 37 — 43 Thlr., kleine Gerſte 
32—34 Thlr.; Hafer (26 Schfl. der Wispel) wurde ſchon mit 28—30 
Thlr. bezahlt, jetzt gilt er 20 —28 Thlr.; Erbſen der Wispel 37—48 
Thlr.; Kartoffeln der Scheffel bis 19 Sgr. Von Wintergetreide iſt ſo 
viel zu Markte gebracht worden, wie nie ſeit Menſchengedenken; Som⸗ 
mergetreide beſchränkte ſich größtentheils nur auf das Conſum. Die Nach⸗ 
frage war groß, es wurde viel Getreide nach Stettin und Danzig ver- 
laden. Von letzterem Orte war beſonders die Nachfrage nach beſſeren 
Sorten von Roggen und Weizen ſehr ſtark. Die Saaten ſtehen nicht 


zum Beſten, namentlich haben in Kujawien die Oelſaaten durch die ſeit 
einigen Wochen andauernde Dürre elwas gelitten. (Es wird ja ſo ſchlimm 
nicht ſein! D. R.) i ) 

e Bromberg, 4. Nobember. [Schwurgericht: Wechſelfäl⸗ 
ſchung; verſuchter Mord.] Am 30. b. M. wurde die vierte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode beendet, nachdem noch in den beiden letzten Tagen zwei 
Prozeſſe verhandelt worden, die ein ſehr großes Intereſſe erregten. Der erſte 
davon kam am 29. v. M. zur Verhandlung und betraf Wechſelfälſchung und 
Unterſchlagung, welcher ein hieſiger ſehr bekannter Kaufmann, Reinhold 
Jebens, angeklagt war. Der Zuſchauerraum war vom Beginn der Verhand⸗ 
lung bis zum Schluß, Abends 11 Uhr, gedrängt voll. Der frühere Litho⸗ 
graph Reinhold Jebens etablirte vor einiger Zeit hier ein Speditions⸗ und 
Kommiſſionsgeſchaͤft. Da er indeß hierbei nichts verdiente, fo ſuchte er ſich 
mit großen Verluſten auf Wechſel Geld zu verſchaffen. Des beſſern Kredites 
wegen überredete er den hieſigen Schmiedemeiſter P., die von ihm ausgeſtell⸗ 
ten Wechſel zu acceptiren, und legte ihm zu dieſem Behufe Wechſelformulare 
vor, auf denen nur die Summe und das Wort „angenommen“ ſtand. P. 
unterſchrieb ſeinen Namen, und J. füllte demnächſt, wenn er Gelegenheit hatte, 
den Wechſel zu verkaufen, das Mebrige aus. P. übernahm dieſe Wechſelber⸗ 
bindlichkeit aus bloßer Gefälligkeit; F. verpflichtete ſich übrigens, die Wechſel 
ſelbſt einzulöſen und hat dies auch in einzelnen Fällen gethan. Im Dezem⸗ 
ber v. I. wurde indeß ein derartiger Wechſel dem P. zur Zahlung präſen⸗ 
tirt; dieſer ging ſogleich zu J. und erſuchte ihn, den Wechſel einzulöfen. J. 
erklärkte ſich dazu außer Stande und beſchwichtigte den P., indem er ihm ein 
mit dem Accept deſſelben berſehenes Wechſelblanket über 400 Thlr. zurückgab. 
Bei näherer Anſicht feiner Namensunterſchrift aber erkannte P. dieſelbe als 
falſch. Am folgenden Tage ging nun die Ebefrau des P. zu J. und hielt 
dieſem die Fälſchung bor, worauf dieſer, die Fälſchung beſtreitend, erklärte, 
er würde die Sache ſchon mit P. in Ordnung bringen. Bei einer Berech⸗ 
nung, die er hierauf mit P. batte, ftellte ſich heraus, daß noch vier Wechſel, 
zuſammen über 1500 Thlr. auf P. liefen. Zur Deckung gab ihm J. einen 
Wechſel über 1500 Thlr., löſte ſpäter zwei Wechſel im Geſammtbetrage von 
750 Thlr. ein und ſtellte ihm über den Reſt von 750 Thlr. drei neue Wechſel 
aus. Ein mit dem Accept des P. berſehener Wechſel, im März d. Ne 
über 400 Thlr., war in der Hand eines hieſigen Partikuliers T. Wiewohl 
P. ſchon damals die Richtigkeit ſeiner Unterſchrift bezweifelte, ſo leiſtete ſeine 
Ehefrau am Verfalltage auf dieſen Wechſel doch eine Abſchlagszahlung von 
150 Thlr. und P. ſtellte über den Reſt von 250 Thlr. einen neuen Wechſel 
aus. P. behauptet jetzt nach genauer Anſicht des Wechſels mit Beſtimmtheit, 


daß die Namensunterſchrift nicht von ihm herrühre, was auch Sachberſtändig⸗ 
beſtätigen. Da aber der Wechſel in keiner andern Hand geweſen ift, jo kann 
nur J. die Fälſchung berübt haben. — Im April d. J. überſandte der 
Gutsbeſitzer U. dem hieſigen Kaufmann H. zwei von ihm acceptirte Wechſel⸗ 
blankets, jedes über 800 Thlr., mit dem Auftrage, dieſelben zu verwerthen 
und mit dem Erlöſe andere auf ihn laufende Wechſel zu decken. H. ließ dieſe 
Wechſel von einem andern Gutsbeſitzer unterſchreiben und giriren und über⸗ 
gab einen derſelben dem Angeklagten, nachdem er ihm das Sachverhältniß 
mitgetheilt, zum Verkaufe. J. hatte ſich noch ein anderweitiges Giro ver⸗ 
ſchafft und verkaufte nach einigen Tagen den Wechſel an einen hieſigen Kauf⸗ 
mann für 700 Thlr. Noch an demſelben Abende reiſte J. von hier ab und 
nahm das Geld mit, nachdem er noch ſeine Bureau⸗Utenſilien hier verkauft. 
Er hat die 700 Thlr. geſtändlich für ſich verbraucht und H., der den Wechſel 
gleichfalls mit ſeinem Giro verſehen hatte, hat denſelben einlöſen müſſen. 
behauptete zwar, daß er an den Gutsbeſitzer U. eine Forderung von 900 Thlr. 
gehabt, und daß er die eingezogenen 700 Thlr. darauf habe verrechnen wollen; 
es ſtellte ſich jedoch heraus, daß U. dem Angeklagten nur noch circa 200 Thlr. 
ſchuldete. Am 21. Juni wurde J. in Dresden feſtgenommen; man fand bei 
ihm nur noch cirea 13 Thlr. Ih erklärte ſich im Termine für nicht ſchuldig; 
die Geſchworenen ſprachen dagegen das Schuldig aus und der Angeklagte 
wurde wegen Wechſelfälſchung und Unterſchlagung zu 1 Jahr Gefängniß, 
50 Thlr. Geldbuße event. noch 6 Wochen Gefängniß, und zum Verluste der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 3007 verurtheilt. — Der zweite Prozeß iſt ein 
verſuchter Mord, der am 30. b. M. zur Verhandlung kam, Des Ver⸗ 
brechens angeklagt iſt der Wirthſchafter Lucas Margonski, vor längerer Zeſt 
einmal wegen kleinen gemeinen Diebſtahls beſtraft. Der Angeklagte war: je 
etwa 3 Jahren Wirthſchafter bei dem Gutspächter Reinhold Cords in Modly⸗ 
borzye und hat ſich während dieſer Zeit als einen unverträglichen, jähzorni⸗ 
10 und rachſüchtigen Menſchen gezeigt. Er drobte bei vielen Gelegenheiten 
ogleich mit Todtſchießen und erzählte von ſich ſelbſt, daß er einmal habe 
ſeinen Vater ermorden wollen. Mit dem Stubenmädchen Katharina Z. un⸗ 
terhielt er ein Liebesberhältniß. In der letzten Zeit hatte ſein Prinzipal C. 
den Angeklagten mancher Veruntreuungen halber im Verdacht und nahm ihm 
daher am Abend des 31. Juli d. J. die Speicherſchlüſſel ab, indem er feinen 
Verdacht und zugleich den Wunſch ausſprach, er möge feinen Dienft verlaſſen. 
M. will hierdurch, fo wie durch die höhniſche Ark und Weiſe des C. tief 
gekränkt worden ſein. Er erzählte noch an demſelben Tage den Vorfall der 
berehel. Sattler B. und fügte hinzu, daß er, wenn der Herr ihn entlaſſe, 
unglücklich ſei, daß er es ihm aber nicht ſchenken, ſondern Rache nehmen 
würde. Aehnliche Drohungen hatte er auch gegen andere Perſonen laut wer⸗ 
den laſſen. Die Nacht brachte er im Freien zu. Am 1. Auguſt ging er nach 
Inowraelaw und kaufte dort ein Doppelpiftol, Pulber und Rehpoſten. Gegen 
10 Uhr Abends kam er nach Modlyborzye zurück, erſchien vor C. und fragte 
ihn, ob er wirklich fort ſolle, worauf C. erwiderte, daß es allerdings bei dem 
bliebe, was er geſagt habe, ihm nochmals ſeine Veruntreuungen vorwarf und 
ihn für den nächften Tag zu ſich beſtellte. M. will auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wieder durch das hoͤhniſche Benehmen des C. in große Wuth verſetzt ſein. 
Am andern Morgen ſagte er ſeiner Geliebten, die ihn auf ſeinem Zimmer 
beſuchte, er habe nun ſeinen Plan gefaßt, er werde ſterben, aber vorher müſſe 
ein Anderer unter ſeinen Händen ſterben. Als die Z. ihn nach dem Zwecke 
des Piſtols und der Nehpoſten, die fie in der Kommode erblickte, fragte, er⸗ 
klärte er, das ſei für einen Anderen und für ihn. Bald darauf ließ C, 
nachdem er vorher den M., der ihn nochmals angegangen, auf ſeinen frü⸗ 
hern Beſcheid verwieſen hatte, die Sachen deſſelben aus der Wohnung her⸗ 
austragen. M. ging in die Schmiede, nahm dort ein doppelt zugeſpitztes 
Eiſen, das ihm gerade in die Augen fiel, um, wie er ſagte, ſich damit zu 
erſtechen. Nun eilte er in den Wald und ſuchte dort den Waldwärter auf, 
den er um einige Zündhütchen bat; angeblich um Enten zu ſchießen. Aus 
dem Walde zurückgekehrt, ging M. wieder in die Schmiede; er ſah bleich und 
verſtört aus, bat den Schmidt, ihm Branntwein holen zu laſſen. Nachdem 
er etwa 2 Quart getrunken, ſprach er mit dem hinzugekommenen Inſpektor K. 
haſtige, abgebrochene Worte, die ſich auf ſein Unglück bezogen. Endlich ſagte 
er: „Es ift die höchfte Zeit, leben Sie alle recht wohl!“ Er ging zu der B., 
der er ſagte, er habe nun ſeinen Plan gefaßt, er wolle in Modlyborzye ſter⸗ 
ben x. Als die B. ihm dieſe Gedanken ausreden wollte, ſagte er weiter: 
„er habe ſich einen Plan ausgedacht, er müſſe ſterben und noch“ — hier hielt 
er inne. Die B. rieth ihm, doch zu beten. Darauf ſagte er: „Vor mir iſt 
kein Gott, vor mir iſt der Cords.“ Oarauf ſeine Uhr ziehend, ſagte er, er 
babe noch eine halbe Stunde Zeit, die B. ſollte ihm ſeine Braut rüfen, aber 
nichts erzählen. Die Z. kam und M. ging mit ihr in das Herrenhaus in 
die Geſindeſtube. Hier war er mit der Z. und der Wirthſchafterin R. zu⸗ 
ſammen. Sein Ausſehen war wild und verſtört, Jo daß ſich die Z., wie fie 
ſagte, bor ihm fürchtete. Er fragte ſie, was er thun ſolle, drückte ſich aber 
ganz unbeſtimmt aus, namentlich fragte er kurz: „Wen fol ich, wen ſoll ich?“ 
Endlich zog er ſeine Uhr mit den Worten, jetzt ſei es die höchſte Zeit, und 
gab fie der Z., indem er ſagte: „Hier haft Du fie zum letzten Geſchenke von 
mir.“ Er begab ſich zum Herrn. Auf der Treppe kam ihm aber ſchon der 
Inſpektor entgegen und übergab ihm ein von C. ausgeſtelltes Abzugsatteſt, in 
welchem der Punkt der Führung ganz ausgelaſſen war; M. erklärte ſich da⸗ 
mit unzufrieden und erſchien in Ces Zimmer, indem er ein Atteſt über feine 
ührung verlangte. E. ſchrieb ein ſolches und nannte darin feine Führung 
eine „ziemlich gute“. Mit dieſem Atteſte auch nicht zufrieden, verlangte M. 
ein beſſeres, welches ihm aber von C. berweigert wurde. Während des hier⸗ 
über fich entſpinnenden Geſpräches, das M. gefliſſentlich in die Länge zu ziehen 
ſchien, war derſelbe vollkommen und für ſein Temperament ſogar auffallend 
ruhig. C. will bemerkt haben, daß M. während des Geſprächs oftmals nach 
der Taſche griff. Endlich in dem Augenblicke, da C, der an feinem Schreib⸗ 
tiſch geſeſſen, aufſtand, og M. fein Doppelpiftol mit dem Rufe: „Wenn ich 
unglücklich fein fol, fo ſollen Sie es auch fein!“ hervor und richtete es auf 
die Bruſt des C. Beide Hähne ſah C. geſpannt, und hörte in demſelben 
Moment deutlich das Schnappen eines Hahns. Sofort fiel C. dem M. in 
den Arm und es entſpann ſich ein Kampf, während deſſen M. fortwährend 
das Piſtol nach der Bruſt des C. zu richten ſich beſtrebte, und der endlich, 
nachdem verſchiedene Hausleute herbeigeeilt waren, mit der völligen Ueber⸗ 
wältigung des M. endete. Dieſer räumt ein, in der Wuth das Piſtol aus 
der Taſche gezogen zu haben, ſtellt aber in Abrede, daß er es abgedrückt, oder 
daß er überhaupt die Abſicht gebabt, den C. zu tödten. Beide Hahne waren 
indeß geſpannt und mit Zündhütchen berſehen. Schon während des Kampfes 
rief M. wiederholt in wildeſter Wuth: „Ich ſchieße doch!“ Nachdem er über⸗ 
wältigt worden, rief er: „und wenn er 10 Jahre ſitzen ſollte, ſo werde er 
doch noch den C. erſchießen oder erſtechen.“ Ferner: „daß, wenn er gewußt 
hatte, daß das Piſtol nicht losgehen würde, er ſich eines Meſſers wurde bes 
dient haben.“ „Das war mein Unglück, daß das Piſtol nicht losging“, hörte 
man ihn ausrufen, in dem Augenblicke, da er auf den zu ſeinem Transporte 
nach Inowraclaſw beſtimmten Wagen gebracht wurde. Aehnliche Aeußerun⸗ 
gen, untermiſcht mit erneuerten Drohungen, that M. zu den ihn begleitenden 
Leuten, namentlich ſagte er zu dem Kutſcher; „Siehſt Du, Woheiech, ich wollte 
Deinen Herrn erſchießen, die Piſtole wollte aber nicht losgehen; wenn nur 
die Piſtole losgegangen wäre, ſo würde ich doch wiſſen, wofür ich ſitzen ſoll, 
jetzt muß ich fißen und weiß nicht wofür ꝛc.“ Jeder Lauf des Piſtols war 
init ſechs Rehpoͤſten und einer unverhaͤltnißmäßig großen Menge Pulber ge⸗ 
laden. Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf „ſchuldig des ver⸗ 
ſuchten Todtſchlages“; von dem Verſuch des Mordes wurde M. frei⸗ 
geſprochen. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten in Folge deſſen zu 
15 Jahren Zuchthaus und 10jährige Stellung unter Poltzetaufſich 
I Wittkowo, 3. Nov. [Verhinderung eines Verbre⸗ 
chens; Schulverſäumniſſe; Preiſe.] In der Nacht von Freitag 
zum Sonnabend ſollte, unter Anführung des Müllergeſellen Sz. aus We⸗ 
gierki (Kreis Wreſchen), bei einem wohlhabenden Mühlenbeſitzer in Go⸗ 
rzykowo ein großer Diebſtahl verübt werden, welcher jedoch dadurch ver⸗ 
hindert wurde, daß der Knecht G. aus Karſewo, den Sz. auch ins Ge⸗ 
heimniß gezogen halte, dieſes dem dortigen Schulzen verrieth, worauf 
dieſer den Sz., der ſich in der Nähe von K. verborgen hielt, arretiren 
und hierher transportiren ließ, von wo aus er an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Gneſen abgeſchickt wurde. —In der hieſigen Synagogengemeinde 
herrſcht feit Kurzem gegen die jüdiſchen Lehrer eine ziemlich ſtarke Auf⸗ 
regung, welche indeß durch nichts anderes hervorgerufen wurde, als daß 
die gewiſſenhafte Führung und Einreichung der Abfentenliften durch die 
Lehrer die Veranlaſſung dazu gab, daß mehrere Gemeindemitglieder, de⸗ 
ren Kinder im Monat September c. ohne Grund und Entſchuldigung die 
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Schule höchſt unregelmäßig beſucht hatten, die dieſerhalb polizeili 
geſetzten Geldſtrafen zahlen mußten. — Am vergangenen Freitag hat man 
hier auf dem Markte für Kartoffeln wieder 13 — 15 Sgr. zahlen müſſen. 
Brot iſt jedoch billig, da man für 5 Sgr. 7—8 Pfd. und noch darüber 
erhält. Semmeln werden dagegen für 1 Sgr. nur ſelten über 12 Loth 
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Angekommene Fremde. 

Bom 5. November 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Fürſt 
Cieſzkowski aus Wierzenica, 
v. Wegiersfi aus Samter; Frau 
SCHWARZER ADLER. Frau © 


MYLIiUS’ HOTEL DE DRESDE. Re 


4 i aus Unie, . 
und Oekonom Woyeiechowtzfi chtsauwalt Brier aus Koſten; 


Woronieeki und Graf 


raf Ciefzkowski sen. aus i 
ei Gorzenska aus Cerekwice.! 
Hutsb. v. Zakrzewska aus Grablewo 


ch an⸗ 


Polen und | HOTEL DE BAVIERE. 


Gutsb. v. Szydlowski aus Polen; Frau Futsb. v. Richthofen aus 
Luſſowo; die Kaufleute Goldbeck aus Stettin, Bloch, Grix, Kuttner | 
und Leſſer aus Berlin, Engel und Kock aus Leipzig. 

BUSCH'’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. Witte aus Ramsdorf u. 
v. Wilte aus Budziskkaw; Partikulier Fleiſchmann aus Schroda; 
Küfermeiſter Herwig aus Frankfurt a. M.; die Kaufleute Szkolny 

„„aus Önefen, Samuelſohn aus Schneidemühl u. Mietzel aus Stettin. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Dabrowsfi aus Minnagdra, Szoldrzynski aus 
Lubaſz, v. Wierzbinski aus Stare, v. Niezychowski aus Zeleci, Graf 
Dabsfi aus ſtokaezkowo und v. Sikorski aus Koſztowo; die Gutsb.⸗ 
Frauen v. Bronikowsfa aus Wilkowo und v. Karsnieka aus Lubezynz 
die Geiſtlichen Kleiner aus Dupin und Lafleur aus Ikowiee; Gym 
naſtal⸗Lehrer Dr. Plebanski aus Liſſa. 

Generalbevollmaͤchtigter v. Bröcker aus La⸗ 

biſzunek; die Gutsb. Graf Bninski aus Popöwko, v. Koſzutski aus 

Jankowo, v. Gorzenski aus Wytaſzyce, v. Weſierski aus Modliſzewko 

und v. Kalkſtein aus Stawiany. ; 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsb. v. Sokolnicka aus Santomysl; 


Syfamie. 


und Kaufmann Nautenburg aus Neu⸗Ruppin. 

HOTEL DE PARIS. 
Grzywinski und Konditor Kayſer aus Wreſchen; Probſt Szramkowskt 
aus Lubaſz; die Gutsb. v. Dobrowolski aus Rudniki, v. Karezewski 
aus Lubze; v. Biakkowski aus Pierzchno und v. Skoraſzewskt aus 
Wyſoka; Frau Gutsb. v. Lukaſzewiez aus Targoſzyee. 

WEISSER ADLER. Cand, theol. Fieck aus Lubnica; Steuerbeamter 
Adamski aus Pogorzelice; die Kaufleute Gabert aus Ryezywök, Meh⸗ 
lich aus Mikoskaw und Getzel aus Liſſa; Guts beſitzer Dreyer aus 


Bajtor Ludwig aus Konkolewo; Stud. jur. Zborowski aus Wongro⸗ 
witz; Bauführer Ziegert aus Rogaſen; Gaſtwirth Jahn aus Danzig 


Beamter Laſzizynski aus Warſchau; Dekau 


EICHBORN’S HOTEL. Gutsb. v. Kottowski aus Tarnowo; Lehrer 
Munk aus Breslau; die Kaufleute Prausnitz aus Liſſa, Schwarz aus 
Schermeiſel, Friedmann aus Pleſchen u. Friedmann aus Krotoſchin; 
Gelehrter Auerbach aus Santomysl; Wollhändler Kronheim aus 


Frauſtadt; Ackerbürger Hamann aus Gottſchimmerbruch; die Kauf⸗ 


Freiwilliger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
II. Abtheilung. 

Das dem Johann Wilhelm Biewan gehö⸗ 
rige, hier auf St. Roch sub Nr. 21 belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 245 Thlr. 5 Sgr. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un- 
ſerer Regiſtratur III. B. einzuſehenden Taxe, ſoll a m | 

14. November 1856 Vormittags 10 Uhr an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung zu Rogaſen. 

Das der unverehelichten Catharina Temblom- 
ska gehörige Vorwerk Hutta Puſta, abgeſchätzt 
auf 6616 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 10. Dezember 1856 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 


— 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An— 


ſpruch bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
1) Laura verehelichte Mallow geb. Heydtke 
reſp. deren Erben, und 
2) der Gärtner Chriſtian Kühn, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rogaſen, den 23. April 1856. 


re S 


— 


nehmen. 


Ein Dominialwald in der Nähe einer Chauſſee iſt 


ganz oder parzellenweiſe zu verkaufen. Das Nähere 


A. v. Ca. poste restante Schildberg zu er⸗ 


fragen. 


Für zahnärztliche Operationen, Ausfüllen hohler 

Zähne mit den neueſten Metallkompoſitionen, ſowie 

Einſetzen von künſtlichen Zähnen und ganzen Ge- 

biſſen, für deren wirkliche Brauchbarkeit ich ga⸗ 

rantire. 

N. Zarnack, königl. approb. Zahnarzt, 
Wilhelmsſtr. 1 im Sternſchen Haufe. 


Die Eröffnung 
der erſten Niederlage ſchleſiſcher Steinkohlen an unſerem Platze erlauben 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Verſuche, welche wir mit unſerer Kohle anſtellen ließen, haben uns die Ueberzeugung verſchafft, daß 
wir dieſelbe zur Ofenheizung und Küchenfeuerung als vorzüglich anempfehlen können; ſie brennt ſehr gut, faſt 
ſo locker wie Holz, giebt eine intenſive Hitze und hinterläßt weder Schiefer- noch Sandſteintheile. 

Der Verkauf gefibiebt auf unſerem nachſtehend angegebenen Kohlen⸗ 
platze, Beſtellungen werden auf dieſem, ſo wie in unſerem Comptoir ange⸗ 


nommen. 


8 Steinkohlen⸗Niederlage: 
St. Martin- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 
Eingang von der Mühlenſtraße. 


Carl Schuppig ꝙ. Comp. 


Comptoir: 1 
Wilhelmsſtraße Nr. 18, gegenüber der 
königl. Bank. 


Bei Eröffnung der Breslau-Poſener Eiſen⸗ 
bahn empfehlen wir uns z 
Speditionen 
unter Zuſicherung prompter und billiger Bedienung. 
Liſſa, den 27. Oktober 1856. 
Helebiehi  Drogygund. 


Als nöthigen kräſtigſten Zuſatz zur Kompoſt⸗ 
haufen⸗Berenung empfehle ich den Herren Land⸗ 
withen dag durch feine Göte ausgegeichnele Dall pf⸗ 
knochenmehl aus der Poſener Guano⸗ 


brik. 
obere, Rudolph Rabsilber, 


Spediteur. 
Komtoir: Breiteſtr. Nr. 20. Büttelſtr. Nr. 10. 


Auf dem Bauplatz Mühlenſtraße Nr. 19 find meh. 
rere Schachtruthen ſandiger Boden unentgeldlich abzu⸗ 
holen. Der Boden eignet ſich beſonders für Steinſetzer 
zum Pflaſtern. Das Nähere erfährt man Wallſtraße 
Nr. A beim Hausbeſitzer. 

Rein gezüchtete m 
Cochin⸗China⸗Hühner und Hähne 
ſtehen zum Verkauf Königsſtraße Nr. 11 
(hinter dem Feftungsthor). K 
9 Im Beſitz ſämmtlicher Leipziger Waaren 1 
9 empfehle ich mein aufs reichhalligſte ſortirtes La⸗ 
3 


ger in Beſatz⸗Artikeln und Sammet, Mallesquin, N 
Seide und Wolle, und bin durch frühere Ab⸗ 
ſchlͤſſe mit den größten Fabriken Deutſchlands U 
im Stande, die Waaren, trotz der jetzt in die 1 

Höhe gegangenen Preiſe, zu den früheren Prei⸗ 0 
5 ſen zu verkaufen. 


| 3. Jadek & Comp. 1 

64 Markt, neben dem Kaufm. Hrn. Schmidt. & 

eee BIENEN 

Gummiſchuhe, echte amerikaniſche, in 
allen Größen, empfiehlt e 

. C. F. Schuppig, 

05 


Markt- und Neueſtraßen⸗Ecke. 


! 
\ 


3 
I 
3 


Friſchen fließenden aſtrachaniſchen 
Kaviar und Tafel-Bouillon 
empfingen ſo eben 

Gebr. Andersch. 


.de Kieler Sprotten 


und große italieniſche Maronen 
empfingen 
0 W. H. Meyer & Comp. 
Friſch geräucherten und marinirten Lachs, marinir⸗ 
ten Aal und friſche Elbinger Neunaugen empfing 
Isidor Busch, Wilhelmsplatz 16. 
Echt doppelten Steinhäger empfehlen 
Gebr. Vaſſalli, Markt Nr. 6. 
Fr. leb. Stett. Hechte u. Barſe morgen Don⸗ 
nerſtag bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 
Auch empfehle die ſchöne Tafelbutter in Klößen. 
Donnerſtag den 6. d. Mis. Stettiner Hechte bei 
Wittwe Korach, Wronkerſtraße Nr. 7. 


— Kieler Sprotten à 10 Sgr. 
f pro Pfund und friſche Pfundhe⸗ 
fen offerirt biliigſt 


Michaelis Peiser. 


Friſche Preßhefe & Gine. 18 Thlr., a Pfd. 5 Sgr. 
iſt täglich friſch zu haben in der 


Meyer Kantorowiez, 
Markt Nr. 52. 


Ein Küchen⸗ und ein Speiſeſchrank, beide weiß ge- 
ſteichen, ſtehen billig zum Verkauf beim Tiſchlermeiſter 
Carolus, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 


—  eö— 

Eine Hypothek per 10,000 Thlr., haftend auf ei⸗ 
nem Rittergute innerhalb der Hälfte des Taxwerthes, 
iſt ganz oder getheilt unter Annahme von Staatspa⸗ 
pieren modo cessionis zu vergeben. Näheres zu er- 
fragen unter der Adreſſe E. F. poste restante 


Schildberg. 


miethen. 


Ein Kaufmann in Breslau, der 
bereits mehrere auswärtige Produk⸗ 
ten: und Getreidehäuſer vertritt, und 
dem die vorzüglichſten Referenzen zur 
Seite ſtehen, iſt geneigt, auch Agen⸗ 
turen für Poſener Häuſer zu über⸗ 
Näheres sub A. . 2 
poste restante franco Breslau. 


2 — Das Grundſtück Nr. 16/17 am alten 
De: Markt, in welchem feit vielen Jahren das 
Reſtaurationsgewerbe betrieben worden, iſt zu ver- 
Plichta, Stadt⸗Sekretär. 

Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen Wiſ⸗ 
belmsplatz Nr. S3. 

Ein oder zwei möblirte Stuben 
ſind Bäckerſtraße Nr. 13a. ſofort zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Zwei gut möblirte Zimmer ſind St. Martin 74 ſo⸗ 


fort oder vom 15. d. M. zu vermiethen. 


Offene Stelle. 


Für den Beerdigungsverein für die Stadt Poſen 


wird ein Kollekteur geſucht. Die Stelle bringt jähr⸗ 
lich über 100 Thlr. ein. Hier angeſeſſene Bürger, 
penſionirte Beamte 2c., jedoch rüſtige und unbedingt 
zuverläſſige Perſonen, können ſich bei dem Vorſteher 
Meumann, Sapiehaplatz Nr. 3, melden und die 
Stelle ſofort antreten. Der Kollekteur hat eine 
kleine Kaution zu ſtellen. 

In meiner Apotheke iſt Neujahr k. 3. für einen 
möglichſt der polniſchen Sprache mächtigen Pharma⸗ 
ceuten die Gehülfenſtelle offen. Gehalt 140 Thlr. 
exkl. Weihnachten. Stellung angenehm. Näheres direkt 
oder durch Herrn Apotheker O. W. Fiedler in 
Poſen. R. Kirſchſtein. 

In einer lebhaften Stadt im Herzogihume wird eine 
gewandte Direktrice für's Putzgeſchäft geſucht. Adreſ⸗ 
ſen abzugeben in der Expedition dieſer Zeitung P. P. 


leute Robinſohn aus Borel und Solinger aus Stenſzewg. 


| 


Ein unverheiratheter tüchtiger Branntweinbrenner, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, findet zu Biega⸗ 
nowo bei Schroda ſofort ein Engagement. Die 
Bedingungen ſind bei Herrn Nathan Bernſtein in 
Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 36, einzuſehen. 

I Oberbeamter, 3 Inſpektoren, A Wirth- 
ſchafterinnen, 3 Gärtner, 2 Jäger können placirt 
werden durch das konzeſſ. Verſorgungs-Komptoir in 
Sorau N. ⸗L. 

Stabſchläger, die namentlich in Bearbeitung kiefer⸗ 
ner, einfacher wie Doppelhölzer geübt ſind, können 
nach perſönlichen oder portofreien Anmeldungen loh⸗ 
nende Beſchäftigung finden. 

. Fulkenfeld. 

Ein deutſcher verh. Gärtner, der geneigt ift, ſich 
auch mit Landwirthſchaft zu beſchäftigen, wünſcht ſo⸗ 
fort oder zum 1. Januar eine Stelle. Adreſſen bittet 


derſelbe an die Exped. d. Ztg. unter der Ziffer D. F. 


abzuſenden. 


— 
Am 4. d. Mts. hat eine Dame in meinem Geſchäft 
einen ſchwarzen Muff liegen laſſen. 
Poſen, den 5. November 1856. 
5 Katharina Zupauska, Markt 59. 


Den 27. vor. Mis. find mir in Buk während des 
Jahrmarkts zwei Wechſel, und zwar über 40 Thlr., 
ausgeſtellt von M. Wermuth, Ordre M. Plaeczek, 
und über 31 Thlr. in solidam von Martin Brg- 
nicki und Paul Korzewski, auf Ordre M. Rot- 
holz ausgefertigt, verloren gegangen. 

Vor dem Ankauf wird gewarnt; die nöthigen 
Schritte zur Amortiſation ſind eingeleitet. 

M. Placzek aus Schwerſenz. 


Eine blauſeidene Geldbörſe, Geld in Kourant und 
ein Stahl⸗Petſchaft enthaltend, ift vorgeſtern Abends 
in der Wilhelms- oder Bergſtraße verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, das Petſchaft (ein 
Wappen) an Mylius, den Beſitzer des Hotel de 
Dresde, einzuſenden, und dafür die Börſe mit Inhalt 
als Andenken zu behalten. 


5 Bei Schotte & Comp. 
zu haben 


die Leibwäsche. 
Preis Thlr. I. 15 Sgr. 


Mit 12 großen Schnitt⸗Tafeln, 


Text mit Abbildungen in elegantem Karton. 


Die Schnitte find neu, gutſitzend und fo berechnet 
zugeſchnitten werden kann, und wird der Werth dieſes Buches noch 
ſämmtlichen Schnitten, — Muſter zur Weiß ſtickerei, 


in Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 


Die Kunſt, die geſammte Leib⸗ 
wäſche für Herren, Damen und Kin- 
der gutſitzend und vortheil⸗ 
haft zuzuſchneiden und anzufer⸗ 
tigen. Nebſt einem Anhange: Das Bett⸗ 
zeug, die Erkennungszeichen des echten 
Leinen, die Wäſche, Waſchtabelle, der 
Fleckenreiniger ꝛc. 
enth. 96 Figuren in natürlicher Größe. 32 Seiten 
Eingeleitet von Antonie Klein (A. Cos mar). 
daß das Zeug nur vortheilhaft 
ganz beſonders dadurch erhöht, daß zu 
als Beſätze, Einſätze, Kanten ac, beigefügt 


ſind, ſo daß man jedes Stück einfach oder elegant anfertigen kann. 
In Poſen zu haben in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döp ner). 


Empfehleuswerthe Jugendſchriften 


aus dem Verlage von Carl Flemming in Glo gau, 
ſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) in 


vorräthig in der Mittler⸗ 
Poſen: 


Herzblältchens Zeitvertreib. 


Unterhaltungen für kleine Knaben und Mädchen zur 


Herzensbildung und Ent: 


wickelung der Begriffe. 
Mit vielen bunten und schwarzen Illustrationen 
von 
H. Bürkner, K. Fröhlich und H. Wagner. 
Im Verein mit mehreren Kinderfreunden herausgegeben von 


Thekla v. Jumpert. 


Elegant gebunden. Preis 1 Thlr. 224 Sgr. 


Die Herzblättchen. 
Erzählungen aus dem Familienleben 
und der Natur 
für kleine Kinder. 
Herausgegeben von Tine k la v. Gumpert. 
Erſtes Bändchen, elegant gebunden mit 7 ſchwarzen 
Bildern 18 Sgr. 

Zweites Bändchen, elegant gebunden mit 7 kolorir⸗ 
ten Bildern 224 Sgr. 

Jedes Bändchen iſt einzeln zu haben. 


Aus der Jugendzeit. 
Drei Erzählungen für Kinder im Alter von 
8—12 Jahren. 


Herausgegeben von Roſalie Koch und Marie 


Hutberg. 
Mit 6 Bildern. Eleg. geb. 1 Thlr. 


Die Geſchwiſter. 
Erzählung von Marie Körfter, 
Mit A Bildern. Eleg. geb. 222 Sgr. 


Bei Otto Wigand, Verlags- Buchhändler in 
Leipzig, erſcheinen und find in der Mittlerſchen 
Buchhandlung (A. E. Döpner) in Bofen zu 
haben: 


F. Arago's ſämmtliche Werke. 
Mit einer Einleitung 
von Alexander von Humboldt. 
Deutſche Original-Ausgabe. 
Herausgegeben 
vom Profeſſor Dr. W. G. Hankel. 
Vollſtändig in vierzehn Bänden gr 8. 
Bis Ende 1856 ſind erſchienen: a 


I. Bd. Gedächtnißreden. 1. Bd. 1 Thlr. 20 Sgr. 
II. 2. 


a a = 3 RETRO 00 
“IN, 0 - - 33 
IV. Wiſſenſchaftl. Abhandlungen. 1. Bd. 
1 Thlr. 25 Sgr. 
V. a a a 2. Bd. 1 10 25 alt) 
VI. e * “ 3. 1 1 = 25 a 
XI. = Bopuläre Aſtronomie. 1. Bd. 
1 Thlr. 25 Sgr. 
XII. . 2. Bd. 2 10 
XIII. . „ 3. % 2 


Arago's gefeierter Name zog ſtets die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der gelehrten Fachgenoſſen auf ſich; aber nicht 
nur dieſen, ſondern allen Freunden der Ge⸗ 
ſchichte und der Wiſſenſchaft übergiebt die 


Im Verlage der Hofbuchhandlung von Ed. Leib⸗ 
rock in Braunſchweig erſchien ſo eben und iſt in 
allen Buchhandlungen, in Poſen in der Mittler⸗ 
ſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) zu haben: 

Die deutſche 

National⸗Citeratur der Neuzeit, 

darngeſtellt von Karl Barthel. 

Vierte, ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

Ausgabe letzter Hand des Verfaſſers. 
gr. 8. 40 Bgn. br. Pr. 2 Thlr. Geb. in Halb⸗ 
Saffianbd. 24 Thlr. 


Der landwirthſchaftliche Verein 

N zu Rogaſen 

halt Sonntag den 9. November c. Nachmittags 
2 Uhr in Rogaſen eine Verſammlung ab. 


J. Werner. 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag den 6. November: 


Verlagshandlung hiermit des großen Mannes ſämmt⸗ 


liche Werke in würdiger Bearbeitung von kompetenten 
Männern. Die erſten drei Bände enthalten jene ergrei⸗ 
fenden Gedächtnißreden, welche das Leben berühmter 
Mitglieder der Akademie von Frankreich ſchildern und 


an ihre Thaten auf dem Felde der exakten Wiſſen⸗ 
ſchaften die Geſchichte und Fortſchritte dieſer letztern 


ſelbſt anſchließen in einer eben ſo edlen als allgemein 
verſtändlichen Darſtellung, die durchweg würdig iſt 
des Denkmals, welches Alexander von Humboldt dem 
ebenbürtigen Freunde in der Einleitung ſetzt. Die fünf 
folgenden Bände ſind beſtimmt zur Aufnahme ſeiner 
lichtvollen Aufſätze und Abhandlungen über die inter⸗ 
effanteften Zweige der phyſiſchen Wiſſenſchaften, die, 
fo weit fie ſchon veröffentlicht waren, die Bewunde⸗ 
rung Aller erregt haben. Zwei weitere Bände enthal⸗ 
ten offizielle Berichte über mannigfaltige, durch prakli⸗ 
ſche Anwendung beſonders wichtige Punkte der Wiſ⸗ 


Zum zweiten und letzten Male in dieſer Saiſon: 
Thereſe Krones und Ferdinand Wai: 
mund. Charakterbild in 3 Akten und 6 Bildern. 

In Vorbereitung: Der Aktienbudiker — 
Robert der Teufel. 

Billets ſind an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn: 
tags nur von 12—2 und 4 —5 Uhr in der königl. 
Höf⸗Muſikalien⸗Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock, Wilhelmsſtr. Nr. 21, zu 
haben. Hosen Meller. 


Heute Donnerſtag den 6. November 
N Eisbeine BE 
bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße Nr. 9/4. 


Heute Donnerſtag den 6. November friſche 


Reſtaurationslokal Kanonenplatz Nr. 10. 


W Eishbeine SE 
Donnerſtag den 6. November 
bei J. A. Heſſe, kleine Gerberſtraße Nr. 7. 
Thermometer⸗ und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 27. Oktober bis 2. November 1856. 


Poſener Markt⸗Pericht vom 5. November. 


| Von | Bit 
Thlr. Sar Bi Thlr. Sar uf. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 3 10 — 315 
Mittel⸗Weizen W 2115] Una lee 
Ordinairer Weizen 22 
Roggen, Schwerer Sorte.. . . 1 22 6 125 6 
Roggen, leichtere Sorte.. . . 119 — 121 — 
Große Gerſtee. 125 64 2 —— 
Kleine Gerſee uie> 1120| — 1025 — 
af rr — 22 627 6 
Köcherbſen ee Mranarreke ge EN N ae: 
Futtererbſenn n Kae „„ 
Winterras o 
Sommerrübſenn ——— 2 2 — 
Buchweizen nn 1100 45 
Kartoffeln nes hlleghereu- 1 eg 
Butter, ein Fal zu 8 Pfö0. 2 — — 215 — 
| Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — — —— —— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfdöb ... 22 6 — 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 5 — — 515 — 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd.! ————-—— 
Spiritus: die Tonne \ * 
am 4. Nobbr. von 120 Bir. 23 20— 245 — 
3 3808 Tr. 23/2 127101 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen „am 4, Nobbr. Vo 


rm. 8 Uhr 1 Fuß 3 Zoll 
5% ARE a 


Bropukten- Bürfe, 


Berlin, 4. November. Die auf die Haltung von 
Roggen einen ſo nachtheiligen Einfluß ausübenden Kün⸗ 
digungen beſtehen fort, und da es immer noch an Ver⸗ 
wendung für dieſelben fehlt, fo konnte ihnen gegenüber, 
ſelbſt eine im Allgemeinen feſtere Stimmung für den Ar⸗ 
tikel ſich Geltung nicht recht verſchaffen. Konſum und 


= = : 2 „ Verſender bleiben anhaltend, wenn auch nur mäßig am 
Wurſt, Entenbraten und Karpfen im 


Kaufen, von außerhalb lauten die eingehenden Berichte 
in jüngſter Zeit auch etwas günſtiger, daher Preiſe denn 
auch bier ſich etwas beſſer ſtellen, ohne daß die Beſſerung 
beſonders dauerhaft erſcheint. Gekuͤndigt 300 Wſpl. 

Das Geſchäft in Rüb öl bewegt ſich in engen Gren⸗ 
zen; der Werth des laufenden Monats iſt unverändert 
i ſpätere Sichten dagegen wurden etwas beſſer 
bezahlt. 

Disponibler Spiritus war heute vielfach offerirt, 
was zum Theil die Folge in der Schwebe gebliebener 
Oktober-Verbindlichkeiſen iſt, die a tout prix nun reali⸗ 
ſirt werden. Der Werth von Loko-Waare hat unter 


Dezbr. 462 a 473 Rt. bez. u. Br., 474 Gd., Frühjahr 
1857 464 a 47 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Gerſte große 42 a 47 Rt., 76 Pfd. 46 Rt. p. 25 
Scheffel bez. 

Hafer loko 24 a 28 Rt. . 

Nüböl Info 17 a 174 Nt. bez. u. Br., p. dieſen 
Monat 17 Rt. bez., Br. u. Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 162 a 
165 Rt. bez., 17 Br., 1614 Gd., Dezbr.⸗Jan. 162 Rt, 
bez. u. Gd., 162 Br., San.» Febr. 164 Rt. bez. u. Gd, 
163 Br., April Mat 154 Rt. bez. u. Br., 153 Gd. 

Leinöl loko 143 Rt. bez. u. Br., Liefer. 142 Nt. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 293 a 291 Rt., mit Faß 
284 a 293 Rt., p. dieſen Monat 285 a 294 Nt. bez. 
u. Br., 29 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 27 Rt. bez. u. Gd. 
274 Br., Dezbr.⸗Jan. 26 Rt. Br., 254 Gd., Jan. 
Febr. 26 Rt. bez., 254 Gd., April- Mai 26 Rt. bez. 
U. Br., 254 Gd. (dw. ⸗Hdbl.) 

Stettin, 4. Nobember. Wetter: kühle Luft. Wind; 
Nord. Temperatur: ＋ 5% R. 

Weizen unverändert, loko 87—90 Pfd. gelber 80 Rt, 
bez., 89 — 90 Pfd. do. 91 Rt. bez., 85 — 90 Pfd. do, 
74 Rt. bez., 88—90 Pfd. do. 81 Rt. bez., p. Frühjahr 
88-89 Pfd. gelber 80 Rt. bez. u. Gd. 

Roggen unverändert, loko geſtern noch 86—82 Pfd. 
50 Rt. bez., heute 84—82 Pfd. 493, 49 Rt. bez., 87.— 
88 Pfd., 88 Pfd. p. 82 Pfd. 51, 504 Nt. bez., 82 Ped. 
p. Nobbr. 48 Rt. Br., 475 Rt. Gd. u bez., p. Nopbr., 
Dezbr. 454 Rt. Gd., p. Frühjahr 47 Nt. bez. u. Br. 


Heutiger Landmarkt: 8 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen, 
60 a 85. 44 a 54. 38 a 45. 19 a 22. 48 a 5% 

Gerſte loko 74—75 Pfd. uckermärker 164 Rt. bez. u, 
Gd., ſchleſiſche 74 — 75 Pfd. 494 Rt. bez., Oderbruch 
p. 70 Pfd. 45 Rt. bez., pommerſche 74— 75 Pfd. 45 
46 Rt. bir p. 20. 1 9 ld. 484 Rt. für 
ſchleſiſche bez., p. Frühjahr do. bez. 

(Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 3. Nobbr. Wir notiren: weißen Weizen 
95100103 Sgr., gelben 92—94—96—99 Sgr. 

Roggen je nach Qualität 52—55—57—59 Sgr. 

Gerſte 444524749 Sgr. 

Hafer, 27—28—29 Sgr. 

Erbſen 5564 Sgr. 

Hirſe 54 Rt. gefordert. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 130 — 134 
137 Sgr., Sommerraps 100 — 114 — 120 Sgr. 

Kleeſamen. Wir notiren: hochfein rotb 193— z Rt, 
fein und fein mittel 188 — 183 Rt., bochfein weiß 201 
213 Rt., fein u. fein mittel 183— 192 Rt., mittel u. ovdin, 
16174 Rt. 

Nüböl loko 174 Nt. bez., 18 Rt. Br., Nopbr. 17 
Rt., Nobbr.⸗Dezbr. 174 Rt., April⸗Mai 16 Nt., ſämmt 
lich Br. (B. B. Z.) 


| 2 er ETZERT Baro = ; dem Einfluß erwähnter Offerten nachgeben müſſen, wäb⸗ 

ke Thermometerſtand Barometer Pen hl = ? I. 12 1 2 vr 3 

ſenſchaft. Tag. Eileiter f bb fand. Wind. 11 ln mad begehrt, im Preiſe ſich theil⸗ Telegraphiſche Börſen⸗Berichte. 
5 7 . weiſe günſtiger ſtellten. ; , 

Die vier letzten Bände, den Schluß, bildet die po⸗ 27. Okt. . 40% + 7,2% |283. 2.88. NW. Wind het arninzter: 288, Ahenmpmeizr 8 FR Samburg, 4. November. Weizen loko nur Detail 
puläre Aſtronomie, wie er ſie in ſeinen Vorle— = 85 ji AN 95% + 31 Der 785 Fa Witterung: 10 990 0 e 1800 1151 e RR ahh lune RE Non 1 
N 1 „„ 7. 6,5% +. 98° 28 1,8. W. Weizen flau, 90 Pfd. gelb. ſchleſ. Rt. verkauft. 25 5 1 f 
ſungen vor dem großen Publikum vorgenagen hal, 20. 4 66 f 9,4 28 20 W. Weizen loo Rn ER nach Qualität, untergeord- fd p. Frühjahr zu 80 zu haben. Oel p. November 33, 
erläutert durch zahlreiche Holzſchnitte, Athographien 31:02 5,0% 4 10,028 3,6 0. nete Waare 65 — 75 N. p. Mai 302. Kaffee ſtille. Zink 2000 Etr. loko 16%. 
und Stahlſtiche, die lichtvollſte Darſtellung, die 1. | + 1,0% 60% 128: 4,7 SD. | Roggen loko 48 — 50 Rt. nach Qualität, p. diefen | Liverpool, 4 November. Baumwolle: 2000 Bil 

dieſe hohe Wiſſenſchaft bisher erfahren hat. | 27 ＋ 3,0 . 5,5 28 4,5 [SD. Monat 478 a 481 Rt. bez. u. Gd., 483 Br., Nobbr.⸗ len Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 
— ——— T—-——.— r.. — rr ere eee eee — . ENGE ETEZIIDRT. 2 — 
—.— & „Bo hl (Kom 4; vom 3 vom 4. vom 3. vom 4. vom 3. vom 4. vom 3. 

Fonds und Aktien Börse, Westph.Rentbr. 4 | — — 1 Berl.-P.-M. L. C. 41 98, 6 984 bz Niederschl.-M. 4 91 B 91 bz Thüringer 4 130 B 130 bz 

Berlin, vom 4. und 3. November 1890. Sächsische 4934 6 934 6 „ U. D. 43] 98H 6 98 bz - Pr. 4 904 6 903 B - Pr. 431002 6 100 bz 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4 914-92 bz 914 B Berlin.Stettiner |& 139 b 138-40 bz Pr. I. II. Sr. 4 904 B 90% B - IH. Em. 100 0 100 bz 
e e ler e en b Bkantd Sch 3 b. 138 ba - Pr. 4 — = III. 4904 bz 905 B Wilhelms-Bahn 
N | | Discont.- Comm. 4 11303-314-31 132-31-4 bz | Brsi.-Freib.-St, |4 1148 5 148 6 IV. 5 1024 6 102 bz - 

Pr.Frw. Anleihe 43 994 B. 995 bz Min BKA. 5 — 1558. 285 » Neueſa 139 5 139 bz Niederschl. Zwb 4 | — — —— - 
St.-Anl. 1850 4 994 B 994 bz a FE 0 e Cöln.-Crek.-St. — 101 5 101 B Nordb. (Fr. W.) 4 54 bz 544-4 buB 5 
1852 44 994 B 9035 bz R riedriehsd or 1133 bz 1134 be Er, Pr. 42. 1 8 L . 

Pe 5 1 991 1 985 0 onisd or 11107 bz 1108 B Cöln-Mindener 3356 5 156 be Öbersehl; L. A. 3 202 bz 2023 B Ausländische Fonds. 
85 95 bz Risenbahn - Aktien, _ - Pr. 43/100 6 994 6 - - B. 35187 bz 187 bz Braunschw. BA. 4 ſabgest. 136 4b RT 
RR end 10 994 B, 56 994993 b, 56 993 N —— II. Em. 102 B 102 0 — Pe, A 4 — — — Weimarsche — 4 1297 bz 1420 bi ub 
St.-Schuldsch. 34 834. B [E 83% bz ( Aach.-Düsseld. 38 863 ba 852 6 - - 4 909 bz 905 6 - B.l3} 80 bz 80 bz Geraer 4 107 6 1075 bz uß 
Seeh.-Pr.-Sch. 255 bz 255 2 8 8 br. 4 — — — — — III. Em. 4 895 B 895 B - - D.|4 887 bz 83 B Darmst. C.-BA. 4 144 f- bz 1444-44 bz 
St.-Präm.-Anl. 331133 bz 1137 bz n 3 - IV. Em. 4 89 B 894 B nne ne A 754 B Oesterr. Metall.|5 788-4 bz | 78% B 
K.uN.Schuldv. 35 — — 79 bz — Aastrieht.4 632 B 635 B Düsseld.-Elberf. 4 145 B 145 bz Oppeln-Tarn. 4 108 bz 1085 B - Bader PA. A4 102 B 1 6 |1023-3etwbz 
Berl. Stadt-Obl. 46 984 B 984 B - 0 Prlähl 91 b 1098 B Se) a Prz. W. (St.-V.) . — — 2 -  Nat.-A.15.| 808 b: 801 ba 

3 4 35 824 bz Bene Amst.-Roiterd. 4 71 bz u 6 71 bz 8 5.3 — — — - Ser. 1500 —— en — - Banknot. — 965 G 965 bz 
K. u. N. Pfandbr. 35 89 bz 89 bz Berg -Märkische | 87 5 87 bz Er. St.-Eis. 3 1368-4 bz 1363 bz - = 4 al — Russ.-Engl.-A. 5 1064 B 106 G 
Ostpreuss - 3 854 bz 86 bz 5 51014 6 1014 bz 3 - Pr.j& 181-5 bz 281-2 bz Rheinische 4 113 bz 1135 bz - 52 Anleihe]5 1005 bz 100 bz u 
bomm. 3 884 b 884 bz - Il. Em. 5 11015 6 1014 bz Ludwigsb.-Bex. 4 [1414-41 bz |141$-42-%bz Std ee — — 69 Anleihe5 101 6 101 bz us 
Posensche - [4 98 bz 98 ＋ 6 Dtn. -S. -P, 4 874 bz 874 bz Löbau-Zittau 4 61 bz u 6 60 6 -/.(St.) Pr.( 4 — — — — -Pln. Sch.-O. 4 812 & SIEG 

„ neue — 134] 85% 6 Sr G Berlin-Auhalt. 4 165 bz 165-4 b Magd.-Halberst./ 4 203 6 206 5 V. St. g. 33 80% B 80% B Poln. PfIIL Em. 4 92-4 buG 911 6 
Schlesische — 33 854 6 857 G KH Pr. , — — --, — — 1 Magd.-Wittenb, All 44 bz 434 bz Ruhrort.-Cref. 35 90 B 90 B Poln. 500 Fl. L. IA 853 6 86 6 
Westpreuss,- 38 825 bz 825 bz Berl.-Hamburs. 4 104 B 1044 B RB POI 8 e Mi — — — — A. 300 Fl. 5 92 bz 92 6 
K. u. N. Rentbr. 4 927 bz 924 bz = -. Pr, 441101 6 101 6 Mainz-Ludwb. 4 — non —— 441 —— — — B. 200 Fl.— 21 6 21 0 6 
Pomm. — 4 | 924 b; 927 bz II. Em. 481004 6 100+ 6 Mecklenburger 4 53 bz 534 bz u Bj Starg.-Posener 33,100 -F bz 100-101 bz | Kurhess, 40 TIr.—| 39 5 387 G 
posensebe - 4915 B 918 bz Berl.-P.-Magd. 4 133 6 133 bz Münst.-Ham.. 43 — er = ee — — IBadensche 35 — 27 B 274 B 
Preussische - 4918 & 91% bz = Pr, A. B.[4 894 6 89 B Neust.-Weissb. | — — — 2 — 42 — — — — Hamb. P.-A. 674 bz 671 bz 

Die heutige Börse liess noch mehr als die gestrige Entschiedenheit in ihrer Haltung vermissen. In Schluss - Course. 


Bank-Aktien trat das Interesse für Hannoveraner heute schwächer hervor, 


Diskonto-Commandit-Antheile ver- 


riethen fast allein grössere Umsätze. Darmstädter, Zettelbank, Dessauer ung Thüringer weisen sehr geringes 


Geschäft auf. 
heute nicht ‚mehr. 


Auch in Eisenbahn-Aktien fand beschränkteres Geschäft statt, denn selbst die Bexhacher zogen 
Berlin-Potsdamer und Löbau - Zittauen, gesucht, Magdeburg Halberstädter zu 206 'öfferirt, 


Stettiner schlechter, Freiburger III. niedriger und gefragt, Oberschlesische A, und alte Rheinische niedriger 


gebandelt. 


In-Stargard - Posener fand ein ansehnliches Geschäft zu gedrückteren Coursen statt. 


Preussische 


Fonds fast durchschnittlich schlechter, nur 1853er Anleihe höher, 1859er unverändert; auch Staatsschuldscheine 
blieben zurück. Seehandlungs-Prämienscheine unyerändert, 


Bresinu, den 3. November, 


* 


Bei gedrückter Stimmung war das Geschäft heute nur schwach. 


Oberschlesische Littr. C. waren begehrt und stiegen von 139% bis 1404, blieben jedoch am Schlusse zu 1398 


übrig. — 

Schluss - Course. 
Geraer Bank - Actien 107% Brief. 
Geld. Oestreichische Cregit-Bank-Actien 157 Br. 
Bank- Aktien 105 Geld. 
1314 bez. Moldauer Credit-Bank-Aetien —. 
Genfer Credit-Bank —. Jassyer Bank —. 
Bahn 922 bez. 
verein 10175—101 bez. ) 
1027 Geld. Hamburger Vereins-Bank-Aktien —. 
Geld. 


Alte Darmstädter Bank- Actien 145 Brief. 
Thüringer, Bank-Actien 101 Brief. 
Dessauer Credit- Bank - Actien 1024 Br. 
Meininger Credit- Bank - Actien 1013 Brief. Disconto - Commandit - Antheile 1313 — 
Luxemburger Bank 101 Brief, 
Berliner Waaren - Credit- Bank - Actien 105% Brief. Rhein-Nahe- 
Berliner Handels-@esellschaft 106 Brief. F 
Elisabeth-Westbalin 102 Brief. 
Kärnthener Bahn —. 
Oestreichische Banknoten 963-962 bez. und Brief. 


Junge Darmstädter Bank-Actien 131 Br. 
Süddeutsche Zettelbank 108 bez. und 
Leipziger Credit- 


Posener Bank-Actien 1044 Gd. 


Berliner Bankverein 1034 Brief. Schlesischer Bank- 
Theissbahn —. Norddeutsche Bank in Hamburg 
Polnische Bank-Billets 95% hez. und 

Breslau -Schweidnitz - Freiburger Aktien 1494 Br. 


dito Neue Emission 139 Brief, Freiburger 3. Emission 128 bez, und Geld. Prioritäts-Obligationen 875 Brief. 


Neisse-Brieger 68 Br. 


Oberschlesische Litt. A. 2025 Geld. 
Prioritäts - Obligationen 88% Brief. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) — 
ligationen 88 Briek. Oppeſp-Tarnowitz 1084 Br. Minerva - Bergwerks- Actien 962 Brief. 


Lite. B. 1873—4 bez. u. Geld. 


2 Oberschlesisehe 
Neue Emission — 


Prioritäts-Ob- 
(B. B. .) 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Dienstag, 4. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


mung. Hiesige Banken angetragen. 


Durchgehends flaue Stim- 


London lang 12 Mk. 343 Sh. not,, 12 Mk, 158 Sh. bez. London kurz 


13 Mk. 1% Sh. not., 13 Mk. 28 Sh. bez. Wien 80%. Amsterdam 36, 20. 


a m 


Berantw. Redakteur: Dr. Iulius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Oestr. Credit-Aetien 160. Oestr. ‚Eisenbahn - Actien —. 
Stieglitz de 1855 944. Vereinsbank 994. Norddeutsch 
1138. Erieärieh. Wilhelms - Nordbahn —. Magdeburg 
Briek. Disconto 6. 

Frankfurt a. M., Dienstag, 4. November 
bahn flauer, spanische Effekten angenehm. 

Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 1125. Pre 
Ludwigshafen - Bexbach 1414. Berliner Wechsel 1043, 
Pariser Wechsel 923. Amsterdamer Wechsel —. Wien 
städter Bank- Actien 363. Darmstädter Bank-Actien, j 
Credit-Aetien 1014. Luxemburger Credit-Bank —. 


Anlehen —. 


Amsterdam;, Dienstag, A. November, Na 


7 


chische Effekten etwas niedriger. 
Schluss - Course. Öproc. Oestr. Nat.-Anl. 7478. 


72%. 25procent. Metalliques 373. Oestreichische Credit-Aetien —. Aprocent. Spanier 23 


Hprocent. Russen Stieglitz 93. Sprocent, Russen Stieglitz 
kurz 11, 70 Br. Wiener Wechsel, kurz —. 


Hamburger 
ländische Integrale 61. 


Paris, Dienstag, 4. November, Nachmitiags 3 Uhr. 
eingetroffen waren, eröffnete die Zproc Rente zu 66, 95, stieg, 
(93) gemeldet wurden, auk 67, 05, wich. wiederum auf 66, 80, bob sich abe 


lebhaften Umsatz, jedoch in matter Haltung zur Notiz, 
Schluss- Course. 


bardische Eisenbahn-Actien 587, 
London, Dienstag, November, 

13 Mk. 6% Sh. Wien 10 Fl. 41 Kr. 
Schluss Course. Consols 93. I1procentige Span 

Russen 107. AKprocentige Russen 96%. Lomb. Eisenhah 


Preussische Atprocent. Staats-Anleihe —. 


) Zprocentige Spanier 375. 
nische Credit-Bank von Pereire 545. Spanische Credit-Bank von Rothschild 492, Kurhe 
dische Loose 47%. 5proc. Metalliques 754. Alprocent. Metall. 66. 1854er Loose 994. 

Oestr.- Französ. Staats» Bisenbahn- Aktien 234, 
Actien 164. Oestr. Elisabethbahn 202. Rhein-Nahe-Bahn 934. 


Zprocentige Rente 66, 85. Akprocentige Rent 
Zprocent. Spanier 38. Iprocentige Spanier 5 ene 804. N 


Nachmittags 3 Uhr. 


n-Actien —. 


Preussische Loose —. 
Zprocenlige Spanier 348, 

e Bank 100. Berlin- Hambur 

- Wittenberge — . 


Oestr. Loose - 
Iprocentige Spanier 2% 
Haı AR Hannoverandg 
Leipziger Creditbank- Aktien 104% 


„Nachmittags 2 Uhr. Oestr. Oreditaktien und Staats- 


uss. Kassenscheine 1044, Friedr.-Wilh. Nor — 
Hamburg. Wechsel bat London. Wecker 10 0 
er Wechsel 1118. Frankf, Bank-Antheile —, Darm“ 
unge, 322. Darmstädter Zettelbank 1078, Meininger 
Iprocentige Spanier 233. Spa 

ssische Loose 394, Ba- 


Oestreichische National- 
Oestr. Bankantheile 1163, Oeatei Credit 


chmittags 4 Uhr. Börse ziemlieh lebhaft. Oestrel 8 


proc. Metalliques Litt. B. 82 g 


ey | 
Mittags 12 Uhr 920 
570000 Sen höher 
aren angeboten, BE Bann 

Credit-mobilier-Actien 1380 
-Eisenbahn-Aktien 780. Lom- 


2 5 908 Metalliqus 
£ 5 roc. i 15 
de 1855 944. Mexikaner 2055. Faadenend ene 


Wechsel, kurz 358. Petersburger Wechsel —, Hol 


Nachdem Consols von 
als Consols von Mittags 


rmal 
Eisenbahn- Aktien w. 1 0 


Silber geschäftslos, Hamburg drei Monat 


ier 235. Mexikaner 218. Sardinier 884. Sprocentige 


London, Dienstag, 4. November, Mittags 1 Uhr. Consols 93. 


